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BERICHTIGUNG
zu dem folgenden Artikel in Heft 211965z

Karl-Heinz Berg, Mainz

ZUR DIAGNOSTIK, TYPOLOGIE UND BEHANDLUNG
STOTTERNDER KINDER UND JUGENDLICHER

Auf Seite 36 muß es in der vorletzten bzw. letzten Zeile heißen:

Bei genau

19 Kindern fanden sich lediglich 25 Hinweise a»f prae-, pori- oder postna-
tale Sdrädigungen. Hier wieder die Übersicht nach Rangplätzen:

Auf Seite 45 ist die Übersidrt durdreinandergeraten. Hier nodr einmal die

übersidrt in ridrtiger Folge:

Selbstüberforderer Selbstunterforderer

Sprache

§ymptomotik

Tendenz

Leistung

Verantwortung

Stimmung

Charakterliches

Körperbau

Sinn des Leidens

Charakter des Leidens

§(ir bitten um Entsdruldigung.

Toni
Luftzurückhalten
Inspirator. Spreclweise
Schludrzen

euffällig

regressiv

L.-unfähiekeit

V.-furdrt

gedrücl<te
Grundstimmung

Kloni
Atemvorsdrieben
(H-Laut)
Spredren auf Restatem
Ziscllaute

weniger auffällig

augressiv

L.-unwilligkeit

V.-unwilligkeit

mürrisdre oder über-
sdräumende Grundst.

eifersüdrtig neidig, aufgebradrt
leidrt beleidigt, verbittert, gehässig,
gehemmt, gesperrt, ausfällig, nervös,
ungesellig, egozentrisdr, überhastet, gesellig,

sdrizoid ul1;*l*ili",#a
Leptosome Pykniker
Dysplastisdre Athletiher

auf Mitleid aus auf Vorwurf aus

exhibitionistisdres semantisdler
Misereor Exhibirionismus

Die Redaktion
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Irmgard W eithase, München

\TESEN UND FUNKTION DER SPRACHSTCIRUNGEN IN DER
NEUEREN DEUTSCHEN DICHTUNG

Die For.mulierung des Themas zeigt die doppelte Fragestellung der fol-
genden Untersudrung an: weldre Arten von Spradrstörungen werden dich-
terisch dargestellt, und welc}e Funktion üben sie innerhalb der eir.rzelnen

I)idrtung aus?

Die zeitlidre Begrenzung und Besc}ränkung auf die neuere deutsche Didr-
tung ist vom phoniatrisd'r-logopädisdren und vom literaturwissensdraft-
lidren Standpunkt aus notwendig; denn erst um die leece Jahrhundert-
weude waren die Voraussetzungen für die dichter'isdre Verarbeitung der
Probleme gegeben, die rnit der Störung des mensdrlidren Kom,munikations-
mittels: gesprodrene Spradre verbunden sind. \7ohl hatre man sdron seit

langem von seiten der Mediziner mit der Heilung von Spradrstörungen,
meistens auf operativem 'Wege, bogonnen, - als ein Beispiel für nTanche

anderen sei nur der durdr das in seiner Dissertation ,,De formatioue
loquelae" 1781 aufgestellte Vokaldreiecl bekanntgewordene Sc}wabe
Chr. F. HELL§üAG (1) genannt, der sidr nach dem Studium der Medizin,
Theologie und Philologie besonders der Heilung von organisc-h bedingten

Sprac}fehlern z,r*ardie (2) -, aber in das Bewußtsein der größeren

offentlidrkeit, und somit audr der schriftsteller, konnten die den sprach-

gestörten Mensdren betreffenden Probleme erst gelan-gen, nadrdem die

Spradrheilpädagogik sidr ausgebreitet und durdr ihre Erfolge gezeigr hatre,

däß d., d"rd, ieine SpradrstSrung von ,der Gesellsdraft der normal reden-

den Mensdren unt.rtdri.de.re ,rtd damit mehr oder nrinder stark geschie-

dene Mensdr sein Leiden nidrt als ein verhängnis ansehen mußte, sondern

geheilt werden konnte, Dieser Prozeß vollzog sich erst langsam, dann

iclneller vom Ende des 18. bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts (3).

In der Didrtung mußte sidr ei der Darstellung des redenden.Menschen

ebenfalls erst eine Entwicklung vollzogen haben: man mußte erkannt ha-

ben, daß Angaben über die Spredrweise (sprechweise im komplexen Sinnc



des §flortes) eng mit dem psycJrosomatisdren §(/esen des Redenden und
mit der spredrsituation, der die einzelne Rede entstammt, verbunden sind,
daß soldre Angalen mehr sind als Angaben über die Haar- oder Augen-
farbe des Betreffenden, mehr als nur ein äußeres Merkmal. Diese Entw-idr-
lung vollzog sidr im letzten Drittel des vorigen jahrhunderts, als der
realistisdre Roman durdr psydrologische vertiefung seiner Hauptgestalten
audr ,deren innere Wirklidrkeit begründen und in ihrer besonde.en Menta-
lität für den Leser einsidrtig madren wollte. Von diesem Blidrpunkt aus
betradrtet ist es eine konsequente Entwicklung, wenn gerade in din Roma-
nen Theodor FONTANEs die Darstellung des redenden Mensdren einen wei-
ten Raurn einnimmt (a). So haben beide, die logopädisdre und die lite-
rarisdre Entwid<l'ung in dieser Hinsidrt in ungefähr dem gleidren Zeitraum,
nämiidr seit der letzten Jahrhundertwende die Voraussetzung dafür go-
sdraffen, daß die mit Spradrstörungen verbundenen Probleme Gegen-
stände didrterisdrer Darstellung werden können.

Die nädrste Frage: wie verhalten sidr die Dichter, wenn sie in ihren \Wer-
ken spradrgestörte Mensdren auftreten lassen, kann man mit einem Ver-
gleidr zu beantworten versudren.

Im täglidren Leben nä,rnlidr lassen sich zwei Hauprverhaitensweisen der
Spradrgesunden zu den SpracÄkranken konsratieren: die einen besdrränken
sidr darauf, das akustisdre Endprodukt der spradrlidren oder sti,rnmlidren
Fehlleistung wahrzunehmen, das sie wegen seiner Abweidrung vom
Usuellen der Stimm- und Lautbildung als mehr oder minder erheignd
empfinden. Sie abstrahieren (oft unbewußt) die Fehlleistung vom spradr-
gestörren, lei,denden Mensdren; sie fragen nidrt nadr der Ursadre
der Spradrstörung. Sie veraten d,urdr ihre an der Oberflädre det
Ersdreinung hafrende trnd sidr mit ihr begnügende Betradrtungsweise,
daß sie keine Vorstellung davon haben, wie eine Störung im spradr-
lichen Ausdrud< die existentielle Substanz des Betroffenen und das
soziale Verhältnis zu seinen Mitmensdren gefährden kann. Ob ein nam-
hafter Kabarettist stotrert, um komisdre Effekte zu erzielen, ob im \flerbe-
fernsehen eine Firma, ,deren Name mit einer Tenuis beginnt, ihn rnit klo-
nisdrem Stottern spredren läßt, um die besondere Aufmerksamkeit der
Zuhörer eben auf diesen Namen zu lenhen, oder ob in der Oper (in
SMETANAs ,,Verkaufter Braut") der als Tölpel gezeidrnete'§ü'enzel srot-
tert, in allen ,diesen Fällen handelt es sidr um dasselbe leidrdertige Ver-
halten, wenn es sidr audr auf ganz versdriedenwertigen Stufen der Dar-
stellung abspielt (5). Diese Art des Verhaltens zu den Spradrkrankheiten
findet audr ihren Niedersdrlag in der Didrtung. Deshalb mußte sie bei
diesen einleitenden Betradltungen kurz umrissen werden. Als literarisdres
Beispiel sei die Gestalt des Professors Zungensdrlag - sdron der Name
spielt auf ein klonisc.hes Stottern an - in ,,Frühlings Erwadren' von Frank
\üEDEKIND (3. Akt, 1. Szene) herangezogen (6). Sein Stottern wird vom
Dichter nur ,dazu verwendet, die als besdrränkt ersdreinende Gestalt lä-
cherlidr zu maöen.
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Neben dieser Einstellung zu Sprachstörungen findet sict in Leben und
Didrtung eine zweite Art des Verhaltens.

Die_von stimm-, spradr- und Redestörungen Befallenen leiden unrer ihre,r
Anderssein, weil sie sicfi 'dadurch von der mensc*rlidren Gesellsdr.afr abge-
sondert fühlen. Zuglei& wirht sidr bei den Betroffenen und ihän
Familienangehörigen nodr eine alte Erkennrnis aus, die Erkenntnis, dic
von T'heologen, Philosophen und Pädagogen wie z.B. COMENIUS,
HERDER, PESTALOZZI in ihrer Bedeutungsschwere herausp;estellt wur-
de, die Erkenntnis nämlid,, daß das hauptsädrlidre untersd'reid'ungsmerk-
mal zwisdren Mensdr und Tier in der nur dem Mensdren ei,genen Fähig-
keit liegt, den artikulierten Laur und seine Verbindung mit anäeren Lauten
zum Ausdrud< des Geistes zu madren. Jene Mensdren, die unter ihrern
Spradrgebredren leiden, fühlen sich - oft geben sie sidr heine verstandes-
mäßige Redrensdraft über die Gründe ihres Fühlens - minderwertig, eben
weil die Fähigkeit, die den Mensdren vom Tier rrennr, ihnen nidrt so
intakt zu eigen ist wie ihren Mitmensdren. In diese Zusammenhänge gehört
audr .die Erfahrungstatsadre, daß dieselben Patienten und ihre Eltern als
Ursad're der spradrlidren Störungen gern äußere Einwirkungen (Sturz,
Sdrlag u. a.) angeben und ihre Enttäusdrung, sogar Ungläu,bigkeit nidrt
vertrergen, wenn man diese äußeren Einwirkungen nur als auslösendes
Moment, nidrt aber als Ursadre der Störung interpretiert. Dieselbe Beob-
adrtung madrt man bei der Darstellung von Spradrkrankheiten in der
Didrtung: audr die Didrter messen der Einwirkung äußerer Kräfte eine
unvergleidrlidr große Bedeutung zu, während sie die Rolle, die die falsd're
Funktion der Stimmbild,ungs- und Lautbildungsor'gane spielt, ebenso unter-
sdrätzen wie psydrosomatisd're Ursadren.

§7enn man das Auftreten von Spradrstörungen in der Didrtung unrer-
sudren will, so muß rnan die situativ bedingten von den eigentlidren, den
andauernden Stim,m-, Rede- und Spradrstörungen rrennen. Die situativ
bedingten kennt jeder, aud'r der Gas,r.rnde, aus eigener Erfahrung: aus
einer bestimmten Spredrsituation (7), die nid,t nrur aus den redenden Men-
sdren und ihrem Verhältnis zueinander, sondern audr aus Anlaß und Ziel,
Ort und Zeit (Tages-, Jahreszeit ebenso wie historisdrer Zeit) des Ge-
sprädrs erwädrst, läßt sidr eine vorübergehende Störung der Stimme, der
Rede oder der Spradre erklären. In der Epik, in Rom,an und Novelle,
wird meistens durdr die Redeankündigung auf eine situativ bedinge Stö-
rung hingew,iesen, so z. B. in Flugo von HOFMANNSTHALs ,,Erlebnis
des Marsdralls von Bassompierre": ,,Auf d,ieses §fort sah sie midr fest an
und sagte mit einern ,ganz rautten und gebrodrenen Ton in der Stimme . . ."
(8); in Gertrud von LE FORTs ,,Kranz der Engel": ,,... stammelte ic{r,

bis ins Innnerste ergriffen" (9). Bei soldren Redeankündigungen verfallen
die Didrter in denselben Fehler wie die Laien: sie verwenden stamrneln
und stottern als Synonyme für ein stod<endes Spredren (9) und berüd<sidr-
tigen, ja kennen vielleidrt überhaupt nidrt die untersdriedlidren Begriffs-
inhalte dieser beiden Termini im wissensd'raftlidren Spradrgebraudr'
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Als ein besonders drarakterisrisdres Beispiel für die situativ bedingte
Stimmstörur.rg möge eine Szene aus dem Einakter ,,Die lerzten Masken"
(1901) des Arzt-Dichters Arthur SCHNITZLER dienen. Der todkranke
Journalist Karl Rademadrer, dem sicl die §(ünsdre seiner Jugend nidrt
erfüllt haben, denkt an einen früheren Freund, ,den erfolgreidren Sclrift-
steller Alexander §Teihgast, einen hybriden Mensc*ren, ,den Rademacher
jetzt zu hassen meint und sagt: ,, . . . aber was ist denn alle Gl,ut, mir der
man ein geliebtes 'W'esen erwartet, gegen die Sehnsudrt nadr einem, den
man haßt, den m'an sein ganzes Leben gehaßt hat und dem man vergessell
hat, es zu sagen" (10). Sein Gesprädrspartner, der Sdrauspieler Florian
Jackwerth, antwortet: ,,Aber Sie regen sidr ja fürdrterlictr auf, Herr Ra-
demacher! - Sie verlieren ja ihre Stimme.' Es handelt sich hier also ganz
eindeutig um eine vorübergehende psychogene Aphonie.

Die Funktion einer soldren situariv bedingten Störung innerhalb des Dra-
mas ist eine doppelte: eine theatralisdre und eine didrterisdre. Die thea-
tralisdre: Der Darsteller des Karl Rademadrer erhält einen Hinweis, auf
welche Art diese Sätze zu sprechen sind. Die didrterisdre: die Zuschauer
und Leser des Stüdres gewinnen eine Vorstellung ,davon, in weldrer Tiefe
seiner mensdrlidren Existenz das Verhältnis Rademadrers zu seinem frühe-
ren Freunde §fleihgast ersdrüttert ist; denn eine nur geringfügige Verärge-
rung könnte sdrwerlidr bei einem reifen Mensdren eine Störung der Slimm-
lippentätigkeit h,ervorrufen, es sei denn, es läge eine psydropathisdre Ver-
anlagung vor. Dieser an sidr betradrtet kurzen Szene kommt also erhöhte
dramaturgisdre Bodeutung zu, eben weil sidr hier theatralisdre Funktions-
elemente mit didrrcrisdren verbinden.
Eine in ihrern funkrionellen '§[ert weniger bedeutsame Verwendungsweise
von Stimm- und Spracfistörungen zeigt sidr, wenn der Didrter eine Sprach-
störung als eine Eigentümlichkeit eines Mensdren sdrildert, so, wie er erwa
eine Deformation der Nase erwähnt. In soldren Fällen ist die Tiefenper-
spektive nidrt so ausgeprägt wie etwa in ,der eben betrad,teten Szene aus
Sdrnitzlers Einakter, obwohl es sidr bei ihm nur um eine vorübergehende
stimmliche Störung han,delt, wälrrend das Besdrreiben einer Spradrstörung
ähnli& demjenigen einer körperlidren Deformation docl'r keine vorüberge-
hende, sondern eine ,dauernde Ei,genümlidrkeit des Redenden ist und des-
halb - so sollte man annehm.en - von größerer Bedeutung (im Sinne von
mehr oder minder starkem Einfluß auf ,das §ü'esen des Beroffenen) ist;
mehr oder minder stark, d. h. je nadr dem Grad der Störung und ihrcr
Rückwirkung a'uf die Umgebung des spradrkranken Mensdren.

Als Beleg für die vorwiegend deskriptive Erwähnung sprachlidrer Fehllei-
stung sei das §(erk eines anderen Arzt-Didrters herangezogen: Flans
CAROSSAs ,,Verwandlung einer Jugend". In dem Kapitel ,,Der Herr
Präfekt" besdrreibt er die äußere Ersdreinung des Präfekten und bernerkt
dabei: ,, . . . höchst vornehm ersdrien mir ein leidrter Fehler der Zunge, der
ihn befähigte, das g wie ein ß auszuspredren und eim gemeinsamen Gebere
die drei göttlidren Personen ,von Ewißkeit zu Ewißkeit" zu preisen (11)."
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Da carossa sonst nidrts, audr nidrr in den direkten Reden des präfek-
ten über dessen s-Bildung anmerkt, so ist man versudrt, von einer Substi-
tution 

^des 
g_durdr- s, also von e'iner Art von paragam,mazism.us zu spre-

dren' sein Entstehen darf ,man vielleidrt psydrälogisdr erkrären: an
ande_rer Stelle (12) spridrt Carossa ,or, .irrär ,g&irr.r, Geziertheit
im §(resen' .des Flerrn Präfekten. Geziertheit isr oft ein zeidten für die
innere unsidrerhoit des Betreffenden; sie wiederurn verrär sid-r mandrmalin einer .ungenauen, unsdrarfen Artikulation. Diese psydrologisdre Er-
klärung gibt jedodr nidrr der Didrter, er ervrähnt rrur äi. .,rom "Normalen

a'bweidrende Artikulationsweise ebenso wie er andere befremdende und
auflallende Eigentümlichkeiten in der Ersdreinung des Herrn präfekten
besdrreibt.

Ils ist nidrt selten, ,daß sidr die Didrter ,rir der Feststellu,g einer sprac}-
lidren oder stimmlidren Abweidrung begn igen. Als paraliele"zu der rpra.lr-
lichen, g€,,au genommen: artikulatorisdren Fehlleistung in Ca^rossas
,,verwandlung einer Jugend" sei auf stimmlidrem Gebiet aei rall des Zwi-
sdrenruf,ers in Tennessee §TILLIAMS' ,Süßer Vogel Jugend.. angeführt. In
der 2. Szene des 2. Aktes erzähk der Zwisdrenrufer auilucys FÄge: "Ha-ben Si,e was an Ihrer Stimme?", wie man ihm, als er wieder äine seiner Fra-
gen in,den Saal gerufen hatte,,,,mit der umgedrehten Pistole auf den A,dams-
apfel gehauen" (13) habe. Hier handelt es sidr um einen jener in der Ein-
leitung erwähnten Fälle: als Ursadre gibt man äußere Einwirkungen an,
die jedern, audr dem oberflädrlidren Leser verständlidr sind. In psydrolo-
gisdrer Hinsidrt aufsdrlußreidr ist die Tatsadre, daß sidr die Stimme des
Zwisdrenrufers bessert, als er wieder in den Saal aufbriüt (14). Man muß
sidr fragen - eine Frage, die 'der Didrter nicht beantwortet -, ob sic} hier
die belebende §Tirkung einer Erregung anzeigr, obgleidr das Gegenteil: die
hemmende §flirkung einer Erregung das häufiger auftretende und sornit be-
kanntere Symptom bei Stimmstörungen ist. Es bleibt aller.dings audr die
Frage offen, ob die Stirnrnsdrädigung wirklidr nur auf gewaltsame äußere
Einwirkung zurüd<zuführen ist, oder o,b nidrt ein seelisdres Trauma mit
dem Zusammengesdrlagenwerden verbunden war.

Viel weiter als in diesen Episodenhandlungen und Episodenfiguren wirkt
die Funktion, die Stimm- und Spradrstönrngen in jenen Didrtungen spielen,
in denen sie nidrt nur als episodenhafter Zug neben anderen auftreten. Es
handelt sidr um Didrtungen, in denen die Stimm- und Spradrstörungen
und die durdr sie ausgelösten inneren Entwid<lungen und äußeren Gesdreh-
nisse den Kern der Aussage bilden. Das durdr zahlreidre Aufführungen
auf den Theatern und im Fernsehen Amerikas und Europas vielleicht be-
kannteste Beispiel bietet das Drama ,Johnny Belinda" des Amerikaners
Elmer HARRIS, das im New Yorker Belasco Theater am 18. September
1940 uraufgeführt wurde.
Da sidr diese Untersudrungen mit '§üesen und Funktion der Spradrstörun-
gen in der neueren deutsdren Dichtung befassen, können wir aus den kurz

101



gestreiften ausländisdren §flerken nur jene Elernente herausgreifen, die sic]r
als Ubereinstimmung oder als Gegensatz zu den Befunden in der deutsdren
Dichtung erweisen. Aus der Entwid<lung der Taubstummen (15) Belinda
Mc Donald, die sidr von einem stumpfen Ar eitstier durdr die Unterwei-
sung des Arztes Dr. Jack Davidson zu einem audr sdrwersten körperlidren
und seelisdren Belastungen gewadrsenen reifen Mensdren entwid<eh, aus der
dramatisdren Darstellung dieser Entwicklung sind fi.ir unsere Untersudrun-
gen folgende Punkte hervorzuheben: Belinda McDonald wurde tau,b-
stumm nadr einem sdrweren Fieberanfall, den sie als einjähriges Kind er-
litt. Man stößt also audr hier auf die Neigung des Sdrriftstellers, kräftige
äußere Einwirkungen, die jeder Leser sofort versteht, als Ursadre anzuge-
ben. Zum anderen beweist gerade dieses Drama, daß ein sdteinbar drama-
turgisdr weniger geeigneter Vorwurf zu einem der erfolgreidrsten Stüdre
der amerikanisdren Theatersaison 1940141 wurde (16) und nadr 1945 audr
in Eiuropa diesen Erfolg wiederholen konnte. §ilahrsdreinlidr ist er weniger
den äußeren sensationellen Geschehnissen (Vergewaltig,ung und Totsdrlag),
als gerade der verantwortungsbewußten Gestalt des Arztes und der durch
seine Be,handlung hervorgerufenen Entwidrlung der Belinda McDonald
zuzuschreiben. Es ist hier niclt der ridrtige Ort, über die Methode des

Unterrichts, die Dr. Jadr Davidson anwendet, zu diskutieren; es sei nur
darauf hingevriesen, daß er Belinda aussdrließlidr die Verständigung mit
ihrer Urnwelt lehrt. Der Taubsturnmen über diese Verständigung hinaus
Spradrdenken zu verm'itteln (17), das ist im Verlauf einer dramatisdren
Darstellung kaum möglidr, dazu würde der Diclter den Entfaltungsreich-
tum der Epik benötigen.

Nicht nur einen \Tesenszug neben and'eren, aber audr nodr niclt die eigent-
liche Problematik des inneren und äußeren Geschehens bildet das Stottern
in Robert von RANKE GRAVES ,,Idr, Claudius, Kaiser und Gott" (18).
Hier wird igezeigt, wie ein seit seiner Kindheit stotternder Mensdr - das

Stottern ist bei ihrn nur ein Teilsyrnpton einer allgemeinen neurotisdren
Veranlagung (19) - durdr bewußte Konzentration, durdr Spredrübungen
und durc"h Besserung seines gesamten körperlidren und seelisdren Befindens
(20) si& selbst von einer Redestörung befreit, so daß er sogar in schwie-

rigsten Situationen (21) fast fließend, jedenfalls ohne die §7'iederholungs-
tendenzen des klonisdren Stotterns spridrt.

§7enn wir in der Didrtung vorwiegend auf das klonisdre Stottern stoßen,
so liegen die Gründe hierfür darin, daß dem Laien - audr der Didrter
muß in dieser Hinsidrt als Laie bezeidrnet werden - der lJntersdried zwi-
schen klonisdrem und tonisdtem Stottern meist unbekannt ist und daß
sich das klonisdre Stottern mit seinen 'f7iederholungstendenzen leidrter ins

Sdrriftbild umsetzen läßt als das tonisdre Stottern mit seinem Sperrmecla-
nismus. Für denjenigen, der die reidre anglo-amerikanisdre Literatur auf
phoniatrisdrem Gebiet kennt, ist es nidrt überrasdrend zu sehen, wie bei

Elmer HARRIS, Robert von RANKE GRAVES oder in dem kürzlidr er-

schienenen Roman von Joseph HAYES ,Die Stunden nadr Mitternadrt"
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(22), wo eine der männlidren Flauprpersonen und in Truman CApOTEs
,'Frühstüd< bei riffany' (23), wo 

-eine 
der weibridren Gestalten der Er-

zählung Stotterer sind, die didrterisdre Darstellung von spradr- und Rede-
störungen (24) einen relativ weiten Raum einnimmt.
Die Did'rrer, die selbst storrerten, wie z.B. Heinridr von KLEIST (25),
Franz KAFK A (29 und Thomas sfOLFE (27), haben, soviel mir bekannt
tst, das Leiden nidrt zum Gegenstand didrteiisdrer Darstellung gemadrt.
Der speziell mit psydroanalytiidren Methoden arbeitende titeiuirriirto-
riker wird jedodr fragen müssen, ob und inwieweit sic} das stottern auf
die Persönlichkeitsstruktur dieser Dichter und über ihren personalstil audr
auf den stil ihrer Didrtungen - man denke etwa an die ,ui, "if**iltig.Interpunktion KLEISTs, wie sie uns zu,m ersten Mare in der" Aurga"be
von Helmut SEMBDNER (28) vermittelt wurde - ausgewirrrt hat. öaß
diese Fragestellung bered-rtigt ist, beweisen Max BRoD für KAFKA und
Klaus MANN für §7oLFE, die Zusammenhänge zwischen dem mensdr-
lidren, dem spred'rsprad'rlidren wesen, insbesondeie der strömend- stoc{<e,-
den Eloquenz dieser beiden Didrter und dem Stil ihrer Kunst ausdrück-
lidr hervorhoben.

\üas die.Darstellung von Spradrstörungen in der neuere, deutsdren Lite-
ratur anbetrifft, so muß man ihre Behandlung in biographiscren, speziell
autobiograpl-risdren §Terken von einer soldren"in Didr;";;"; 1..r..I. oi.
sach ezogenheit, d. h. in unserem Fall: die sdrilderung äer Behandrun,gr-

l9tho{ ist in Biographien stärker ausgeführt als in Dätungen. so findän
sich z. B. in der Biographie, die Franl LUDstrIG dem im"ersten Drittel
unseres Jahrhunderts weltweit bekannten spredrer Ludwig §(üLLNER
wi'dmete, zahlreidre Angaben über die übungen, denen sich ier stotternde
§flüllner bei DENHARDT unrerwarf (29). Dur& PANCONCELIJI-
GALZIAs Hinweis (5) sind uns zwei Darsdlungen von Stomerern scho'
seit- langem ekannt: Fritz Karl \flEBERs ,,Reinhart der Starnrnler.. (30)
und Max STEIGENBERGERs .Aus dem Bilderbudr meines Lebens" (31).
\ü7ährend der autobiographische Charakter dieser beiden Verke bei Stei-
genberger sdron durdr die Titelgebung bezeugt ist, kann m,an ihn
bei §üeber aus der Art, wie er von aei nek:irnpfung seines Leidens be-
ridrtet, ersdrließen. Die Jugenderinnerungen von-steigenberger un,d
§(eber zeigen in nocl stärkerem Maße als dies in RANKE-CUVf,S
"Ic*r, Claudius, Kaiser und Gott" der Fall isr, wie das stotrernde Kind,
von Lehrern und Elrcrn auf seine Redehemmung aufrnerksam gemadrt,
dagegen ankämpft, wie Steigenberger eine ,,sehr anstrengende Kur*
an der Stotter-Heilanstalt von Professor HELLERMANN in Mün-
chen (32) durdrlaufen und wie §7eber Sprachunterridrt ,,auf narur-
getreuem'W'ege" von Gustav MOSETTER in Karlsruhe (33) erhalten hat.
Die Gesdridrte der Stotterer-Therapie - und hier liegt der Hauptwert
der Darstellung von Balbuties in b,iographisdren §Terken - kann an die-
sen beiden, ziemlidr genauen un,d ausführlidren Beridrten nidrt vorüber-
gehen. Man faßte die jungen Stotterer sehr energisdr an. §fährend die
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Therapie Hellermanns, so wie sie Steigenberger sdrildert, eine
reine Spradrtherapie zur Erziehung einer exakten Artikulation war und
dic psydrische und somatisdre Veranlagung der Stotterer nidrt in die Be-
handlung einsdrloß, findet sidr in dem Bericlt §(ebers ü,ber die Therapie
Mosetters eine Verbindung von Spradrtherapie und Psydrotherapie,
Veber beridrtet, daß Mosetter bei derr anamnestisdlen Erhebungen
nidrt nur die Spontanspradre, sondern audr Singen und Vorlesen (aller-
dings niclt die Flüsterspradre) geprüft habe. Seine Spradrtherapie zieltc
auf ein die einzelnen §7orte bindendes, eine gewisse Tonhöhe haltendes,
syllabierendes Sprechen (3a). §flährend diese übungsmethode heute als
veraltet angesehen wird, lassen sidr die Hinweise auf die Koppelung von
Atmen und Spredren (35) aud'r heute nodr in der Praxis verwenden.
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f{a,ndre Einzelrüge dieser_übungen erinnern an die Stotrer_Therapie vonHelene FERNAU-HORN sowi"e an das aurogene Trainint ""i l. H.SCHULTZ. Audr der Einbau vorgegebener Gesf,rächssitu;;l;;." 1äoj ,"ades Theaterspiels (37) in {e1 späÄunt.riiJt ist merhodisdr ridrtie undempf ehlenswert. Beide autobiogräphir.],., Drrrt.iir;ä;;; ;;;'i"r._päden, daß die reine Spradrth".rpi" für die srotterer zwar eine Besse-rung, aber keine Heilung brachte, daß beide patienten ir, .rtrJ";a.na..,situatio'en ihres Lebens immer wieder in das arte Leiden zurü&fierenund daß erst die menschlidre Reife den Stott...., half, allmahlicrr a;eRedehe,mrnungen zu überwinden.

Il*d"* wir gesehen ha.ben, daß die sprechsprachlichen Störungen in derDidrtung als situativ bedingt oder als ei, I,ierk-rl ".b.; ;;;;"r- a"._gestellt wurden und daß ln den autobiographir*r.n Oofu.*i." a;.spradrstörungjn und ihre 
. 
Therapie viel aus-ftihrlicher, s*";;- ""J' r"dr-geredrter besdrrieben wurden, wlnde' wir uns ror.h.r, il*ri""g.;1r, i"

denen Stimm-, Rede- und Artikulationsstörungen - funktionell"b.tod-rtet
- eng mit der Handlung sowie dem silesen u-rd d.. a"r"t r.iti.t .., rnr-
wid<lung der Haupqestalten verbunden sind.

Es. 
.isr nodr nid-rt genügend bekannt, daß sic} in der neueren deutsdre,Didnung eine Erzählung findet, in der ,der Gang der inr...rr;;J;;ß"r."

Gesdrehnisse durdr die Behandlung von stimmstörungen nidrt nur beein-fl:tr, j9l9.rn sogar bu{i"g.r und 
-gelenkt wird: idr ;;i"; ;l; rüilrrrrg

"Die Pfeifersrube" von paut afVpROES (3S).

Der lB97 in straßburg als sohn ei,es offiziers geborene Dichter war1915 als Kriegsfreiwilliger an der'westfront drrdi.ir,""-i<"r,i[.rirarn
schwer verw'undet *o.J.r,. Diese iographir.h.; 

-it"k;;; 
s"*.ilJ",' a"nALVERDES' Erzählung. aus eigenom i.lubut und Kenntni, ä*- -La;ri-nisd'ren Behandlungs-.Ihod.n g'.;.h;i"b.; ;"d.r, irr. Die,pfeiferstube.,

hieß- so nadr den ,HalspfeifeÄ,,, vier durdr den f<*,-ttopf-*.Jorr.r",
Soldaten, die auf Genesung warreren. Aiso audr t i* rrä"äär, ?r'riJ-, 

";ar,um eine durdr falsdre Funktion der stimmbitrd!.nss_ und spreclw.rkr"rg.
entstand-ene Störung, sondern um eine durdr Einiyirkr;g-;;;-;;nä1.._
vorgerufene Sdrädigung. Allendings wird den vier ver#und",*-lr,-.1n.,
kurzen -h'prsode des 8. Kapitels ,der Fail des Jägers Fürlein gegenüber-
gestellt, dessen stimmlosigkeit nicht durch ver*urrärng .,r.rrrr"j-ri*o.d.n
war-. Die plörzlidr nadr einer Nadrt im Biwak aufgere"tene tornl" ap},orr;.
Fürleins konnte der Arzt mir Hilfe faradisdrer stiöme rel,ativ ,an.ii t.i-
len, so daß Fürlein die vier verwundeten bald wieder ,.rturr.r, äu.rr.,
während sie auf den op_erativen.Eingriff warren mußren, d.r j.äo.}, ,ru,
für zwei von ihnen die Rettung br".lit..
Die Erzählung sdrildert nun, wie versdrieden sidr der Heilungsprozeß beiden einzelnen soldaten entwid<ert. paraflel zu der somarischEn' s.it. a.,Entwidrlung verläuft die psy-drische: der Dichter raßt ,i.t,ubar-*".a.n,
wie das besondere Sdrid<sal, das diese soldaten gerade do..l-, Ji" §Äung
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in dem Hauptkommunikationsmittel der mensdrlidren Gesellsdraft, der
Spradre, betroffen hat, sie nidrt nur von den anderen Verw.undeten des

L^r^r"ttt trennt und auf ihre ,Pfeiferstube" verweist, sondern audr wie

sie zu einer durdr eben dieses gleiche Sdrichsal verbundenen Gemeinsdraft
zusammenwadrsen. Hier ruht das Ha,uptverdienst des Didlters: die psy-

chisdre Komponente der schweren körperlidren Verwundung gestaltet zu

haben.

Als Beispiel für eine Redestörung diene der stotternde §üendell Kretz-
sdrmar aus Thomas MANNs ,Doktor Faustus", Der Organist von Kai-
sersasdrern ist es, der Adrian Leverkühn seinem Benuf und seiner Berufung
zuführt. Er öffnet durdr seine musikwissensdraftlidren Vorträge den bei-
den Freunden Serenus Zeitbloom und Adrian Leverkühn nidrt nur den

Zugang zur Musik, sondern audr zu der geistigen '§ü'elt, von der das ein-
zelne musikalisdre Werk Zeu,gnis ablegt' §flendell Kretzsdlmar ist also

mehr als nur eine .der Personen, denen Adrian Leverk'ühn in seinem Leben

begegnet, er ist eine der bestimmenden Kräfte, an denen sic.h der junge

Adrian erkennen lernt. Kretzsdrmars Stottern wird gekennzeichnet durdr
jene eigentümlic}e Diskrepanz zwisdren Ausdrud<sdrang und Ausdrud<s-

h..-ung, die gerade bei hodrbegabten, intelligenten srotterern auJfällt.
Den klonisdr-tot itdret Charakter der Balbuties, an der Kretzsdrmar leidet,

beschreibt uns Thomas Mann b,is ins Detail:

,,... Es war ein besontlers schwer und exemplarisch ausgebilaletes-St-ottern' ale,rn

är unteilag, - tragisctr, weil er ein Mann von großem, drilngendem Gedanke.nreich-
tum war, 

*der 
mittöilenAen Rede lei,alenschaftlich zugetan. Auch glitt ,sein Schifftrein

streckenweise geschwintl und tänzelnd, rnit d.er unheimlichen Leichtigkeit, die clas
LeiOen verteusä€n und in Vergessenhtlit bringen möchte, auf den-Wasr"ern dahin;
anäi-ünietinai von zeit at Zeit, mit Recht vön jedermairn fortw?ihrend gewärtigt'
Xäm Aen Äugenblick ates Auffahr'ens, unal auf itie Folter gespa,nnt, mit rot axrschwel-
ienäem eeSötrt, stand er a1a: se es, daß ein zischlaut ihn hemmte, tlen er mit in die
Enei6 gezeritäm Munde, das Geiäusch einer darrtpflassenden Lo_komotive nach-
atm-"nalaustieii, oAer adß 1m ningen mit einem Labia-I1aut seine Wangen sich auf-
i;iähaa;, J"irÄ rribpen sich im platänden Schnellfeuer kurzer, lautlo§er,Explosioren
ä;Air;ä;ir; A;"-eiätlct auct eiriracn, daß plötzlich seine Atmun-g in.heillos hap€mde
Ü;oiännng g;riäi-unä s' trlctrtertbrmig6n Mundes nach Luft schna'ppte wie ein
tr'isch auf dern Trockenen. , .'(39),

§fler die Exaktheit ,der Angaben kennt, mit der Thomas Mann in allen
Epochen seines Sdraffens die direkten Reden seiner didrterisdren Gestalten
beschreibt, Rede-Ankündigungen, die von der Artikulationsbewegung über
die seelisdre Klangfarbe bis zur Mimik und Gestik des Redenden reidren,
den wird die ausführlidre Darstellung der klonisdr-tonischen Art des Stot-
terns nidrt überrasdren. Die Exakheit begnügt sidr a'ber nidrt mit der §(ie-
dergabe der akustisdr und optisdr wahrnehmbaren Merkmale des Stotterns
einsdrtießlidr der Mitbewegungen ,des Gesidrts, vielmehr werden audr die
Zusarnmenhänge zwisdlen der Stärke des Leidens und der inneren Beteili-
gung des Stotterers an §einer Aussage oder seiner Einstellung -zYT Ge-

iprä=,lrrp".tr"r sidrtbar. Hier geht Thomas Mann über die Sdrilderung

der Syrnptome des Leidens hinaus, er verwendet sie im eigentliü didrteri-
schen Sinne, so z.B. wenn §Tendell Kretzsdrmar in einer seiner Reden über
Beechoven auf das Verhältnis, das die Konvention und das Subjektive
eingingen, zu spredren kommt. Er berührt hier nidrt nur ein Zentralmotiv
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seiner Ansdrauungen über die §flerke des späten Beerhoven, sondern
nimmt, wenn er im weiteren Verlauf seiner Rede von der überwindung
des Su jektivismus spridrt, die Problematik des Tonserzers Leverkühn vorl
weg, denn jene überwindung ist nur dorr möglidr, wo Größe und Tod
zusammenrreffen. Als §Tendell Krerzsdrmar das V'ort ,,Tod. ausspredren
wollte, erlitr seine Rede eine besonders starke unterbredrung durdr Kloni
bei dem versudr, das anlaurcnde t artikulieren zu *ollerr] Der Didrter
drüd<t durdr die exzeptionelle stärkung der störung aus, wie unmitrel-
bar eteiligt Kretzsdmar an dem Bekenntnis war. ,üurdr sein immerfort
gefährdetes spred'ren" (40) wurden die beiden Sdrüler Adrian Leverkühn
und Serenus Zeitbloom auf Probleme von ,großer Kühnheit aufmerksam
gemadrt, die sie verstandesmäßig nodr gar nidrt fassen konnten. Nidlt nur
§flendell Kretzsd-rmars Verhältnis zu Fragen der \ffeltansdrauung, der
Kunstphilosophie, audr sein Verhältnis zu Mensdren stellte Thomas Mann
indirekt dar. Venn sidr Adrians Mutter Elsbeth gegen Kretzsdrmar ab-
wehrend verhielt, weil er ihren Sohn in das Reidr ,der Musik zog und ihn
damit gefährdete, so fühlte Kretzsdrmar diese Spannung zwisdren Frau
Elsbeth und i[rm. Der Leser des Romans erfährt, daß sidr Kretzsdunars
Stottererleiden ,,in ihrer Gegenwart, hauptsädrlidr im direkten Gesprädr
mit ihr, versdrlimmerte (41)." Man sieht aus diesen Beispielen, der Didr-
ter verwendet Beobadrtungen, die jeder Logopäde und Phoniater aus der
Behandlung von Stotterern kennt, nidrt um ihrer selbst willen, sondern
weil er mit ihrer Hilfe seelisdre Einstellungen Kretzsdrmars sichtbar madren
kann, oürne sie ausdrüd<lidr zu besd'rreiben. Damit führt Thomas Mann in
der Darstellung eines stotternden Mensdren gerade das Gestaltungsprinzip
durdr, das er als Leitprinzip für die gesamte Didrtung in seinem ,Roman
eines Romans': ,,Die Entstehung 'des Doktor Faustus" formuliert hat:
,, . . . alles Direkte, Persönlidre, Bekenntnishafte . . . ins Indirekte zu
sd'rieben (42)."

§(as die Darstellung des Stotterers selbst anbetrifft, so erkennt man ihrc
künstlerisdre Höhe aus einem Vergleidr mit derjenigen anderer Stotterer:
es wird nidrt ein beliebiger stotternder Mensdr durdr Angabe der äußeren
Symptome der Redestörung gezeidrnet, sondern ein ganz besonders gearte-
ter Mensdr: ein von Ausdrucksdrang Beseelter, dessen Ausdrud<shemmung
die übergroße Sensibilität sidrtbar madrt, die jene Mensd'ren auf der
Sdrneide von Kunst und '§Tissenschaft (Kretzsctrmar war Musikvrissen-
schaftler, ausübender K'iinstler und Kunstpädagoge zugleidr) erfüIlt.

Die Frage, warum Thomas Mann gerade die Gestalt des §7'endell
Kretzsdrmar als Stotterer auftreten läßt, ist sdrwer zu beantworten. In der
,,Entstehung des Doktor Faustus" gibt er keine Begründung, er apostro-
phiert Kretzsdrmar als ,,der Stotterer" $3) oder ,,meinem Stotterer" (44).
Auffallend bleibt die Tatsadre, daß die Art,und '§üeise, wie Klaus MANN
die Redeweise von T'homas §(OLFE, den er kurz nadr der Übersiedlung
nadr den USA kennenlernte, schildert, audr auf Kretzsdrmar paßt, jenes

Bes*rwingt- und Bedrängtsein vom Reid'rtum der Gefühle, jene
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,,Eloquenz, der, so strömend und gelockert sie auch erscheinen mochtc, doch ein
bedenklicher, beunruhigendpr, fast bään8stigender Zug ins Krampfhafte und Forcier-
te eignete, als plage diesen gar so mitteilsamen Titänen die gLhelme Furcht, daß
Zunge untl Lippen ihm, noch ehe die Botschaft vollenatret, in plöülieher Lähmung den
Dienst versagen könnten(27)-"

Obwohl Klaus Mann für Thomas §(olfe, wie übrigens audr Max
BROD für Franz KAFKA, ein ausgeprägres Srottern leugnete, während
Thomas MANN für §Tendell Krerzsdrmar einen bis in Einzelheiten der
Kloni und Toni reidrenden Stotteranfall ,darstellte, bleibt die Frage offen,
ob Thomas MANN mit diesem ganz besonders gearteren, enflaÄmierte'
Stotterer, der so vom Sinn und Ziel seiner Rede erfüllt war, daß er sich
lädrelnd über sein Leiden erhob, eine Sdrlüsselfigur nadrzeid-rnen wolke,
ein Verhalten, das audr von anderen Personen des -Doktor Faustuso be-
kannt ist.

Neben dem Stottern als Redestörung wird oft der Sigmatismus als
Sprachstönung einer Gestalt der Didrrung zugelegt. Diese Beobadrtung läßt
sich insofern erklären, als Stottern und Lispeln ,diejenigen spredrsprad-rli-
d-ren Hernmungen sind, die dem Laien am häufigsten begegnen und die er
audr als solche erkennt, was z.B. bei Stimmstörungen nidrt in demselben
Maße der Fall ist.

Die versdriedenen Sigmatismen, wie ,das Lispeln des Kin,des, das als phy-
siologisdres Stammeln nur eine Durdrgangsphase seiner spredrspradrlidren
Entwid<lung bildet (45), das anatomisdr, nämlidr durd'r Prognathie bedingte
Lispeln (46), das auf falscher Zungenfunktion beruhende Lispeln (47), sie
alle werden in der Did-rtung angetroffen, aber sie sind nidrt direkt mir dem
Charakter der betreffenden Person oder über sie indirekt mit der Hand-
lung und ihrer psydrologisdren Begrün,dung verbunden. Sie sind Merkmal
der betreffenden Gestalt, nidrt mehr; darum benötigen sie keine besondere
Interpretation.

(Schlu§ in Heft 111966)

Frohe Weihna&{en und etn gla&li&es ,reues Jahr

wünsdten

Redahtion und Gesdtäftsführung
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M. Atzesberger, Niedeilahnstein

HILFE BEIM SPRACHAUFBAU GEISTIG BEHINDERTER KINDER
(Sülu$ aus Heft 31196t)

Bei Sprachfähigheit, aber nodr zu geringem Bildverständnis und zu unstabiler
Zuwendung lassen sidr konkrete Dinge zur 'Worrsdratzprüfung I von E.
und G. KLUGE verwenden:

1. Ball, 2. Auto, 3. Baum, 4. Haus, 5. Teddy, 6. Puppe, 7. Blume, 8. Sdruh,
9. Ei, 10. Flasdre, 11. Apfel, 12. Katze, 13. Hund, 14. Kuh, 15. Pferd,
16. SdT af, 17, Söwein, 1 8. Hase, 9. Ente, 20. Vogel.
Bei §Tegfall dieser Behinderungen steht die Prüfung mit dem enrspredren-
den Bildmaterial (s. L. V.) offen. In beiden Fällen läßt sidr Lautierung
und Artikulation in den Hauptridrtungen, daneben Bezeidrnungsfähigkeit
einsdrließlidr Bezeidrnungshilfen wie z. B. Gebärden, (bei provizierenden
Fragen zum Inhalt) audr die Darstellungsfähigkeit von Sinnganzen, also
der Grad der Satzbaufähigkeit, ersehen.
Das Spredrenkönnen über abwesende Dinge (bei Fragen wie: §üas tust
du bzw. die Mutter zu Flause - was hat das Christkind, der Osterhase
gebradrt? u. ä.) zeigt uns bei gelungenen Antworten zu mehreren Situatio-
nen den Forrsdrritt im Ablösenkönnen der Sprache vom konkreten Ding-
umgang, was bei unbehinderten Kindern (vgl. Entwidilungstest nad-r BüH-
LER-HETZER Aufg. 4 bei Testreihe für das dritte Lebensjahr) im dritten
Lebensjahr ersrartbar ist.
Ein Untersudrungsverfahren, das den Stand der Hauptridrtungen der Le-
bensbewältigungssysteme bei geistig behinderten Kindern zeigt, besteht nodr
nicht. §[ünsdrensurert isr ein heilpädagogisdr ausgerichtetes Verfahren, das
folgende Einblidre ermöglicht :

- Körperbeherrsdrung, dazu Niveau der Verselbständigung (Selbsthilfe-
fähigkeit bei alltäglidren Verridrtungen),

- Sadrzuwendung mir Befähigung zu sensorisdrer, motorisdrer, intellek-
tueller und spradrlidrer Bewältigung einsdrließlidr Zuwendungsdauer,

- Lernfähigkeir in diesen Bereidren,

- Für höhere Reifungsstufen: Voraussetzungen zum Erwerb der Kultur-
tedrniken: Erfassung und Darstellung von Zeidren, Fähigkeit zur Men-
genbewältigung,

- Personzuwendung : Begegnungsformen,

- Grundbedürfnisse und deren Störungen.
C. BONDY beridrtet (s. L. V.) von Vorarbeiten zur Aufstellung eines ent-
spredrenden Untersudrungsverfahrens am Psydrologisdren Institut der
Universität Hamburg.
Bestehende Untersudrungsverfahren, die mit den untersten Jahresreihen
nodr ins Kleinkindalter reidren (2, B. Entwicllungstest nach BüHLER-
HETZER, ab 1. Lebensmonat), lassen sich diagnostisd'r lohnenswert ein-
setzen. E. GIEHR empEehlt dabei, nicht angepaßte Aufgaben durdr analoge
aber prinzipiell ähnlidre zu ersetzen (s. L. V., S. 1). Natürlidr muß
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man sidl auf allerlei Durchführungsmodifikationen einstellen: Vor der

Untersuchung ist es zwecl<mäßig, wenn man die Kinder ausgiebig im Test-

material ,kämen" läßt. Es ergibt sidr eine sehr wertvolle Beobachtungs-

gelegenheit über Bevor,zugungen, Materialumgang, -spielansätze, 
informative

Zuändrng an den U.,ie.ruche. u. ä. - Vor der jeweiligen Aufgaben-
stellung irl ha.rfig erst Zuwendung zu provozieren. - Mandrmal muß

-"n ii. Aufgabädurdrführung anders motivieren (2. B. auf den Stuhl

steigen, ,damii man sieht, wie groß das Kind ist",2. Halbjahr des 2. Lebens-

jahies, Test 1). - Perseverationen dürfen nidrt verwirren. - Die Unter-
,r.hr.g soll zügig verlaufen, besonders bei erethisdren Kindern (hier ist

eine dntersttitzung durdl einen Protokollanten wünsdrenswert). - Die

Untersucl-rung ist iuf mehrere Sitzungen zu verteilen. - Untersuchungen
geistig behin-derter Kinder im schulalter zeigen, daß der Aussagewert der

i,.g"b--ni*" erheblicl über eine bloße Niveaubestimmung hinausge-ht, wenn

aulh eir,. behindertenspezifisch differenzierte Aussage nicht voll erreicht

wird.
Nicht testbare Kinder müssen r.roch lange nidrt idiotisdr sein. An Gehör-

behinderungen sowie Seelentaubheit ist dabei zu denken. Audr seelische

Sperrungen, bedingt durdr Fehlerziehung oder Fehlmaßnahmen (Gestoßen-

werden von Klinik zu Klinik, von Beobadrtungsstation zu Beobachtungs-

station, von Heim zu Heim) müssen oft erst durdr häufigere Begegnungen

mir dem Kind evtl. zusammen mit der Mutter sowie durdr Erziehungs-
umstellung im Elternhaus bzw. in der Betreuungsumgebung abgebaut wer-
den.
Prognosen lassen sida erst stellen, wenn den Nachuntersuchungen eine

längere heilpädagogisdr überwadrte Erziehungsperiode vorausgegangen ist.

Beratung

Beratung will orientieren, aufklären, Sadreinsidrt vermitteln, Möglidrkeiten
ange-esi.rren Erzieherverhaltens freilegen und dafür gewinnen. Es ist ein

uniealistisdres Ansinnen, wefln man das alles bei einer Aussprtadre erreidren
will. Oft genug kommt es schon nidrt zur vollen Einsicht, weil man nur
Bestätigung eigener §üunsdrbilder erwartet. Erhält man sie nidrt, sudrt
man den nädrsten Fadrmann auf. Man will lieber blind sein als sehend,

und ein Fachmann, der diese Blindheit als Sehen bestätigt, ersc}eint diesen

Eltern als Retter, aber nur für kurze Zeit; denn die Blindheit bleibt und

untersdrichtig rumoren die Rätsel, die nicht zur Ruhe kommen lassen.

Zwischen besserer Einsidrt und besserem Handeln stellt sidr vielfacl der

Trend der Vergangenheit mit den Prägungen erlittener Erziehung, mit ge-

wissensberuhigender verzärtelnder Einstellung, mit resignierendem Gewäh-
renlassen, mit eingefahrener Aversion u, dgl. Der Berater muß diese Reali
täten bezüglidr Belastungen und Fehleinstellungen sehen und verspüren
und kann dann ermessen, daß sowohl Verarbeitung wie erziehliche Neu-
orientierung keine plötzlidren Gesdrenke sind, sondern ständig errungen
sein wollen, auch wenn sdron eine klärende Spur gefunden und eingesdrlagen

wurde. Ob wir bei Verarbeitungssdrwierigheiten helfen können, hängt nidrt
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rlur von unserem Fadrwissen ab. Zu einer Verarbeitungsspur kann aud,
Literatur führen, die wir empfehlen (2. B. M. EGG, Ein Kind ist anders,
Schweizer Spiegel Verlag 1960, P. S. BUCK, Geliebtes unglüd<lidres Kind,
Verlag Zsolnay Hamburg - §fien 1952). Audr Ausspradreabende erleidrtern
die Verarbeitung.

Soweit es die bisherigen diagnostischen Ergebnisse ermöglichen, ist die
Situation der Sprachanbildung in ihren entsdreidenden Komponenten zu
verdeutlidren:

- §7as wurde bis jetzt erreidrr und was ist erreicfibar?

- §Teldre Hindernisse liegen vor und wie sind sie zu beseitigen odcr
wenigstens abzumildern?

- Vas ist zu tun und weldre §üege sind dabei einzuschlagen?

Der Statws des Sprachertaerbs: Hier ist mandren Eltern erst der Blid< für
sdron bestehende Fortsdrritte zu sdrärfen. Bei mandren Eltern zählt nidrt,
daß das Kind sd'ron einzelne Dinge bezeichnen kann und begehrend an-
sprid,t, weil man schon ganze Sätze erwartet oder weil das Kind diese
'W'orte kaum verständlich vorbringt. Audr auf vorspradrlidrer Stufe gibt
es deutlidre Fortsdrritte: Variierung im Stimmgebraudr, übergang vom
Schreien zum §/einen, das Reagieren auf Geräusche und bekannte Stimmen,
untersdriedlicl-res Reagieren auf extreme Spredrweisen (begrüßende gegenüber
bestimmende Zuwendung), das spontane, wenn auch dürftige Lallen, das
provozierbare Lallen, das Ausführen von spradrlidr gegebenen Situations-
anweisungen (Gib. . .1, Nimm. . .!), wobei zuletzr sdron das Bezeic}nungs-
stadium in nädrste Nähe gerückt ist. Hierbei können wir den Eltern ohne
übertreibung versichern: ,Der Spradraufbau hat bei Ihrem Kind sdron
begonnen.' So müssen diese Kleinstsdrritte, die das Ffören, Verstehen und
Anspredren vorbereiten, herausgestellt werden. Daneben ist von den ,,Lau-
nen" des sprachlidren Fortschritts zu spredren, die sdron beim unbehinderten
Kind anzutreffen sind, wie langes Stagnieren ohne ersidrtlichen Grund,
das von stürmisdrem Neuerwerb abgelöst vrerden kann, wobei allerdings
beim geistig behinderten Kind keine überrasclenden Sprünge zu ersrarren
sind. Die Fragen der Eltern über das erreidrbare Sprad,niveau veranlassen
uns, das Gewidrt der Außenanregungen (stetige, geduldige, sadrgemäße
sprachlidre Hilfe) aufgrund der Einsdrränkung der Spontanfaktoren beim
geistig behinderten Kind besonders herauszustellen. Audl wenn bei eindeu-
tigen Entwidrlungsschäden keine Vollspradre erreicht wird, so dodr weit-
gehend eine verkehrsfähige Spradre, so daß das Kind seine '§7ünsdre und
Fragen der Umgebung verständlidr vorbringen und Anforderungen von
außen, die sic} auf seinen Lebensbereidr beziehen, versrehen und auswerren
kann.

Hernrnnisse: Zunäclst ist an fachärztlidre Hilfe zur Beseitigung von Hör-
behinderungen oder zusätzlidren Blod<ierungen an den Stimm- und Sprech-
werkzeugen zu denken. Dämpfende oder anregende Mittel yermögen bei
extremen Reaktionsrichtungen (erethisdr-torpid) die heilpädagogisdre wie
spradrheilpädagogisdre Arbeit wirksam za untersrürzen. Vielfadr ist auf
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die Begrenztheit von Glutaminsäurekuren u. ä. hinzuweisen' da man von

diesen Heilmitteln §flunderwirkung erhoffi. Im übrigen verweisen wir we-
gen Indikation und Durd,führungskontrolle an den Arzt. Ersdrwerungen

in der Aufnahme und Verarbeitung, audr in der Einprägung von Ein-
drüd<en wird man sdron im Rahmen allgemeiner Entfaltungshilfe abzu-
mildern versudren (geistorthopädisdre Übungen, vgl. G. LESEMANN'
s. L. V.). Sehr massive Ffemmnisse stammen häufig von vielerlei Varianten
der Fehlerziehung: vernadrlässigende und ablehnende Erziehung, verwöh-
nende und ,r.t*.i.hlidtende Erziehung, überfordernde Erziehung, aber audr

Kontrasterziehung (mit §flechsel von Härte und Verweidrlidrung), deren

Hinrergründe und Unterstömungen aufgearbeitet und bewältigt s-ein_wollel,

damit es über eine kind- und behinderungsgemäße Einstellung zu förderlidrer
Spezialerziehung, auch zu ,,häuslidrer Heilpädagogik" (nadr J. LUTZ) kom-
men kann. Es ist beispielsweise hinzuweisen auf Zusammenhänge zwisdren

Vernachlässigung, kindlidrer Passivität, geringem Kontakt, zu niedrigem

Entwid<lungsstand (audr spradrlidr); - auf Zusammenhänge von Härte
und Unruhe, von IJmriebigkeit, unergiebiger Sadlzuwendung, geringer

Fixierbarkeit und dadurdr ausgelöster Entwiddungsfehlridrtung und Ent-
wic{<lungsbremsung. Zur Situation der Spradranregung wird man z. B. bei

Vernachlässigung nodr detaillierter auf versäumte Gelegenheiten der Zu-
wendung hinweisen, die dem Kind über ein Defizit an Kontakterfahrung
und Bindung, an Flörerfahrung und Erfahrung von Bedeutsamkeiten in
Stimmklang und mimisdr-gestischem Ausdrud< das Erreid,en der ihm mög-

lidren Entfaltungsstufe vorenthalten haben.

Damit werden am konkreten Beispiel Grundeinsidrten angeboten, die der

Mithilfe größere Sidrerheit in der Betonung wesentlidrer Anliegen ermög-
lichen, die aber zunädrst vordringlidr eine Überprüfung von Erziehungs-
haltung und -methoden und ein Verarbeiten hindernder untersdrwelliger
DynaÄismen anregen. Audr dieser Klärungs- und Umstellungsprozeß in
Erziehungshaltung und -methoden wird durdr Elternabende, eher verstanden
und durchgeführt als Arbeitsgemeinschaften in kleinem Kreis, gefördert,
in denen mit den Fremdproblemen und -lösungen zugteidr die Eigenprobleme
angegangen und Lösungsversudre sidr6ar werden, wobei audr gruPPen-

prägende Faktoren (in der Identifizierung mit gemeinsdraftlidr erarbeiteten
und akzeptierten Ergebnissen) die Umstellung erleidrtern.
Nun treffen erst Einweisungen in täglidre Hilfsmaßnahmen mit Erläu-
terung und Demonstration zunehmend auf seelisdren Rüd(halt'

Spracbaafbaabilfen

Zuwendung und Lautierungsbedürfnis: Obwohl beim unbehinderten Kind
höhere Grade der Spontanumsetzung von Außeneinflüssen vorliegen, ist

audr hier der Außeneinfluß und zwar speziell die bergende, anregende
Zuwendung als Realisierungshilfe der Umweltzuwendung zum und im Laut
durdr das Kind von grundlegender Bedeutung. Umso entsdreidender wird
beim geistig behinderten Kind diese Dynamisierung der Spradrentfaltung
in der Einbettung des Anspredrens in ein bergendes alltäglidres Versorgen.
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Das Aufnehmen und Anspredren will Gegenzuwendung und Antwort er-

reidren, die sdron in den leisesten Reaktionen (sudrender Blidr, leidrtes Un-
ruhigwerden, Lippen- und Saugbewegungen, später audr ein mehr flüdrtiges
Lädreln) begrüßend, weiter provozierend bestätigt werden sollte' Hier muß
man spärlidrste Äußetungsformen beadrten und sie als bestätigen§wert
sdrätzen lernen. Ein besonders .braves" Kind wird man nicht dem für die

Umgebung bequemen Dämmern überlassen. Es kommt eben audr auf eine

gehäufte intensive Zuwendung an.

Verbindung zum Kind bietet das Sdrreien, das durdr die Beantwortung
,on außen allmählic} zum gezielten, zurn Ruf-Sdrreien werden kann, indem
die Sukzession von Sdrreien und Versorgtwerden erfaßt wird' Mit der

\Tandlung des Ausdrud<ssdrreiens zum adressierten Sdrreien begründet sidl
die Zuwendung zur Umgebung im Laut.

Das unbehinderte Kind beginnt im dritten Monat nadr Sättigung oder Sdrlaf
zu lallen. Immer ausgedehntere und variablere Lautfolgen erbringen eine

Versdrränkung von Lauteindruck und -produktion, eine Differenzierung
des Hörens wie eine spielerisdre Vorsdrulung der Artikulationsorgane. Bei

geistig behinderten Kindern zeigen sid-r häu6g redrt dürftige Lallversudre:
lautlidr wenig variabel, monoton, dazu auch seltener. Eine Anregung des

ArtikulationsL.dürfnisses läßt sich durdr edroartige, also gleidrartige Rüd<-

gabe dieser kindlidren Lallansätze, daneben auch der Affektäußerungen er-
reidren (s. A. SCHILLING, L.V., S. 13). Audr über Musik und Gesang

läßt sidr das Lautierungsbedürfnis provozieren'

Situationsverständnis: Ein merklidrer Einschnitt zeidrnet sidr mit &m ver-
stehenden Zuordnen von spradrlidten §üendungen mit Situationen ab. Es

handelt sich noch nidrt um wörtliches Spradrverstehen, sondern um ein

situationsbezogenes Gesamtverständnis. Als bedeutsame Vorstufe des spä-

teren spezifisdren Spradrverständnisses ist es von besonderem Interesse und
audr besonders ausbaubedürftig.

Zur Sensibilisierung der nädrsten Stufe, dem Bezeidrnen von Einzeldingen
oder besser von erstrebten Dingbeziehungen, empfiehlt es sich, jetzt audr
Übungen zur Aktivierung des Hörens und der Spredrmotorik anzusetzen'

Es ist notwendig, die Eltern auf die Umstände soldrer gesonderter Be-

mühungen einzustellen. (Diese allgemeinen Grundsätze lassen sidr vielleidrt
in einem ,,Familienbrief", da die ganze Familie zur Mithilfe aufgerufen
ist, zusammenstellen.) Folgende Gesic.htspunkte wird man anspredren (vgl.

J. S. MOLLOY, s. L. V., S 33 ff.):
1. Jeden Tag ca. 5 Minuten üben, anfangs nicht länger, später die Übungszeit nur

allmähtich verlängern, aber nidlt tiber 15 Minuten hinaus.
2. Möglichst störunEsfrdle zeit und stölungsfreien Platz wählen' Die tr'amilien-

angahörigen sollten mitsorgen, daß die Übung ungestärt verlaufen kann.
3. Da-s nötig-e Übungsmaterial an einem bestimmten Platz (womög1idr gesammelt in

einem Behälter) deponieren und nlcht als spielmaterial ausgeben.
{. Übungsablauf ünd-dazu benötigtes Materiäl vorher tiberlCgen, damit kein Leer-

lauf entsteht und kelne Ablenkung provoziert wird.
5. An einem Tisch arbeiten, auf dem nur das nötige Spielmateriel liegt' Ablenkende

cegenstände außerltalb des Gesldrtsfeldes.
6. Mif dem Kind in Geslctrtshöhe arbelten, damit Kontakt, Absehen, Nacthahmung

erleicttert wird.
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?, Sich selbst und die Familienmitglieder konsequent überprüfen, daß nur knappe
und gleidrlautende Anweisungen an das Kind gegeben werden.

8. Ein unbehindertes Klnd als Mithelfer ist willkommen, wenn es auf die Arbeit
eingestellt werden kann.

9. Keine Ungeduld und absolut kein Drängen! Reaktionen und Antworten in Ruhe
abwarten. Es soll ein ansprechendes Beisammensein werden, auf das sich das
Kind freut.

10. Erfolge können sich nidrt von heute auf morgen zeigen. Trotzdem dart man
sicher sein, daß jede Übung das Kind voran bringt.

Mit der täglidren Versorgung stellt man das Kind vor viele Proben des

Situationsverständnisses, vor ständige Lernanforderungen beim Aufstehen,
§üasdren, Anziehen usw., häufig auch des Lernens, wie es mit der Hilfe
etwa beim Anziehen ,mitgehen" muß, Situationsanforderungen, die es

dabei audr in der spradrlidren Bezeichnung kennen lernen soll. Die Spracle
hilft hier häufig mit, ein Manipulieren am Kind überflüssig zu madren:
Statt es z. B. herzuholen genügt später ein ,,komm her". Damit gewinnt
das Kind audr ständig an Spielraum für Eigenaktionen, wenn es auch vom
Betreuer dazu durch das Vort angehalten wird.
Beim Anlemen einer Situationsanforderung wird man mit dem Kind die
erforderlidre Handlung ausführen, wird durdr Gesten vorbereitend bzw.
begleitend erläutern, dabei möglidrst dieselben spradrlidren \[endungen ge-
brauchen und durdr entspred-rende Spradrakzente (Variation in Stimmstärke,
Melos u. a.) den sprachlidren Teil dieses komplexes Gesdrehens sehr deutlich
her.ausheben. Anfangs kann ein Mithelfer etwa bei ,,komm her" das Kind
zur Mutter führen. Allmählidr läßt sidr eine derart lenkende Hilfe durch
die entspredrenden Gesten ablösen und schließlidr genügt das Anspredren
allein. Diese Anforderungen kleidet man in sinnvolle Situationen ein, z. B.
das ,,kcrmm her", um ihm etwas zu geben.

Eine Reihe von Anforderungen läßt sidr hier täglidr durdrspielen: Steh auf!

- Komm her! - Setz didr hin! - Gib die Hand! - Türe zu (auf)! - Ja -Nein - Finger weg! u. a. Natürlidr wird man audr gute Umgangsformen
anbringen: Die Hand geben beim Begrüßen, winken beim Verabsdrie-
den u, a.

Sidrer bietet der Alltag sehr viele Gelegenheiten, um Verhaltensge- und
-verbote zu setzen. In der Eile und Erregung wird aber das Kind häufig
eher verwirrt. Eine entspannte Einweisung dürfte daher dem eigentlidren
Lernen dienlidrer sein.
Ein nicht unwidrtiger Rat an die Eltern, um die Tabuierungs- und Einengungs-
häufigkeit zu reduzleren, ist, viele Schaustilcke in der Wohnung zu verräumen oder
unerreichbar hoch zu stellen, schärfer darauf zu sehen, daß wenig Zerstörbares und
Gefährdendes herum liegt, daß ein vorhandenes Kinderspielzimmer solide und mit
möElichst wenig Zerstörbarem und Gefährdendem ausgestattet und das l{ind selbst
möglichst praktisdr und nicht puppig gekleidet wird. Manche Dinge wird ein Kind
eher in Ruhe lassen, wenn es selbst damit versorgt ist (Briue, Geldbörse u. ä.), vgl.
Molloy, s. L. V., S, 50 ff.
Mit der Einführung in das Situationsverständnis und dessen spradrlidre Be-
zeichnung läuft parallel die Hörschulung sowie übung der Spredrmotorik.
Beide übungsbereidre müssen auch nadr Erreichung der Bezeidrnungssta-
diums fortgeführt werden, grundsätzlidr solange, als Artikulationssdrwierig-
keiten bestehen.
Hörsdrulung! Ein vielfältiges Anbieten von Schalldingen ist nidrt angebradrt. Wich-
ti8 tst, daß das Kind bel dleser Übungen auctt handelnd beteiligt werden kann, was
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z. B. bei einer ctocke mögliü ist. Man bleibt beim Ansprecrren des Hörens nicht
stehen, sondern versudrt das Kind auch zur Lautlachahmu-ng zu bringen, lnOäm manz. B. selbst das cebimmel der Glocke nachmacht und v-on einerä äithelfenden
Kind nachmachen läßt.
Durchfilhrung solcher übunggn! Nach dem Auspacken z. B. eines Glöckchens, be-gleitet von staunensrufen, wird damit gescheut und das Geläute stimmiietr iactr-g€ahmt. Eindringlidre wiederholungen, bis das Kind die ctoct<e träuen wiii. raus
l-un gaq Kind nach einigem Hantleren nicht zu schellen versuctrt, fithrt man ihm dieHand. Der erzielte Effekt wird freudig und lobend herausgestelit. Ahnlich verfährtman mit einem weiteren Geräuschspielzeug, etwa einer spielkatze, die miau schreitu. a.
wiedererkennen: während das Kind mit spiel beschäftigt ist, läutet man z. B. mitdem Glöckchen, ohne daß das Kind dies sehen kann. WEnn sictr das Kind umsieht,eindringlich fragen: wo ist es? und dann nochmals läuten. Wenn sicl das Kind ata:nach-umqre!'t, gibt man ihm das Glöckchen, auctr wenn es vom Kind nictrt gefunalen
wurde. wiederholen an anderen Tagen. Ahnlich mit einem zweiten cerau"sorspiet-zeug verfahren.
Unte-rscbeiqen (nach geläuffgem Wiedererkennen): Das Kind ist mit Spiel be_schäftigt. Ein_Spielding (Gtq0ke) außerhalb des cesiihtsfeldes ales xincles eililingenlassen. sobald sictr das Kind alanach umdreht, ein zweites Geräuschspielzeug trinlu-nehmen und Jragen: Was hat "klingeling., 

gemacht? Bel Fehlgriff-nochmäls vor_mächen und lautlich nachahmen. Bei speteien Ubungen wiedärholen, bis es zurrichtigen wahl kommt. sobald das gelingt, nicht mehr die clocke sondein den zwei-ten, spielgegenstand (etwa spielkuh) in Aktion treren lassen. sobald Gloche undl<uh- ]Jei beliebigem Auswechseln erfaßt werden, eines dieser beiden bäüänntenspieldinge gegen ein neues auswectrseln, und in'diesem slnne immei wieoer einneues Geräuschspielzeug einführen und zur unterscheidung heranziehen. sobalal
?.w-ei 

-Geläusch_gegenstände akustiseh voneinander abgehoben-werden (vgl.'M;li;r;
s. L. V., S. 43 fi.).
Entscleide,d ist, daß es zu keinem schematisdren Drill kommt. Das Kind
muß Freude an diesen Spielen haben.

Außerhalb dieser übungen wird natürlich täglidr auf besonders eindringlicJre
Laute der Umgebung (Tuten der Autos, Motorengeknatter, Glockengälä,rt.
u. ä.) hingewiesen.

Sprecbmotorih:
Manche geistig behinderten Kinder wollen nidrt mit dem Kauen beginnen,
obsdron sie mehrere Zähne haben. Es dürfte nicht überraschen, daß solche
kauunlustigen Kinder sprechmororisch besonders ungeschickt sind. Bei An-
amnesen erfahren wir vielfach, daß solcle Kinder sdron in den ersten Lebens-
wodren Schwierigkeiten im Saugen- und Sdrlud<enlernen hatten (s. audr
MOLLOY, L. V., S. 24). Ein übergang zu fester Nahrung sollte nun bald
versudrt werden, wenn nicht vorher der Zahnarzt aufzusudren ist, etwa
weil sich das Kind aufgrund von Stellungsanomalien der Zähne beim
Kauen verletzt (MOLLOY, s. L. V., S. 41).

Lippenübungen
Blasen: Eine weiche Daunenfealer wird an einem Faden befestigt, Beim vorzeigen
des Blasens sehr deuuidre Lippenstellung und geräuschvoll blaseir. Den Effekt fr6u-
dig herausstellen. Dem Kind die tr'eder alicht vör den Munal halten und zum Blasenauffordern. Dabei selbst die Lippen in Blasstellung, Bei Nichtgelingen wiealerholen(Molloy, s. L. V., S. 3E tr.).
Weltere üDungen: Kerze ausblasen. Dabei Kerze mit Halter verwenden. Blasen vonwatte, Blasen in Seifenwasser. Weitere übungen sind auch später noeh anzusetzen:Mit Strohhalm Watte weBblasen, papiersctrlange aufblasen, Blasen von pfeife,
Trompete, Mundharmonika u. a.
Zlrngenübungen: LöffeI mit Eonig ablecken lassen. Die Zunge an bestimmte Stellenhindirigieren: Honigtropfen an Ober-, Unterlippe, an linkem oder rechtem Mund-
w_ink_e.l ist wegzulecken. Molloy empflehlt zur AnregunB der zungenbewegungen im
Mundinnern audr Bestreidren des harten caumens mit Honig oderägl.
Saugbewegungen mlt dic.ken plastikhalmen: I{urze Halme verwenden, damit die
Flüssigkeit schneller in den Mund kommt; plasttkhatm in anderer Färbe als die
Flüssigkeit, damit das l{odrsteigen des Getränks verfolgt werden kann. Zuerst ohneHalm das Einsaugen der Luft probieren, dann mit Halm aber ohne Flüssigkeit ein-
saugen und sdrließlidl das cetränk einsaugen lassen. Jeüreils sehr auffällig vor-
machen (ausfflhrlidrer bei Molloy, s. L. V., S.39 f.).
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soweit sclron allgemeine Körperschulung berieben werden kann, wird man

bei rhythmisd,-gymnastisdren Gesamtbewegungen audr die spredrbewegun-

gen gläidrsa. zu'induzieren versuchen. Man wird zu einfadren Spredrversen

äitkjrtrd,.n lassen (evtl. zuerst dem Kind die Hände führen). Einfadrste

Einzeiler in Ruftonmelodie gleidrsam zur Begrüßung der Anwesenden

oder der Spielgegenstände verwenden (,,Mama, Mama ist sdron da")'

N. HEYNEN G. L. V.) weist auf die spradrfördernde wirkung der Musik

bei Kindern dls Sonderkindergartens hin. Uber das häu6ge Mitsingen

und Mitklatsdren kommt es zur 
-Entded<ung 

der Laute und zu deren Nadr-

ahmung. ,Es ist ganz merkwürdig, daß auf dem U--Ytq durd,. die Musik

Kin<le{ die vorh-er nidrt spradren, durdr das rhyrhmisdre Lied da,.t ge'

bradrt wurden, Laure zu äußern und später Vörter zu artikulieren" (S. 20).

Dabei ist die Gruppenwirkung nidrt zu übersehen, wie überhaupt jetzt

mir zunehmendem §ituationsveÄtändnis ein überwadttes Zusammensein mit
anderen Kindern (womöglich sonderkindergarten) anregend wirkt'

Dingbezeicltnung:

Dinge, die auffallen, uns etwas angehen, drängen zum.se;olferten Bemer-

kur,"rr- Abheben gegenüber der sonstigen Flut von Eindrüdren' Audr das

geirtig b.hind..t. (iid hält inne, wird stutzig, erlebt-überrasdrung und

F."rd-", wenn es Auffälligem, Unerwarretem begegner oder Begehrenswertes

siehr. Hier läßt si& ". Jh.rten die spradrli&e Bezeidlnung besonders deut-

lich anbieten.

Am ehesten sind es ,spredtende' Gegenstände, die anspredren, in ersler

Linie Hausriere, danebÄ aufdringlidre Geräusdrdinge wie Autos u.-a., die

am besten dem Kind in spielzeugform angeboten werden. Man wird unter

Anregung der Erwartung ein Spielz.eug.-vor den Augen 
-des .Kindes aus-

p"d,Ä, ilra ihrn mit dem Ausdrudr derüberrasüungdas.spielzeug zeigen,

ii.d * besonders ausdrud<sstark benennen und in Spielhandlungen ein-

führen. Audr wenn das Kind das Spielzeug sdron in Händen hat, erfolgen

nodr eindringlidre Benennungen. In den nädrsten Tagen und.ltüodten wer-

d"r, di.r" belrorzugt.n Spieldinge bei Spiel und Hantieren immer wieder

benannr. Audr beg-ehrte Ledrerbissen kann man in ähnlidter \üeise benen-

nungsreif madren.

Besonders eindrud<sstarke Situationen werden in diesen §flodren bevorzugt

aufgegrifien, und wenn nur ein Affektlaut oder nur ein ,dx" von den

Lipiei ko**t, so isr das Kind mit diesem Fixiertwerden und Fixieren

ein^stud< näher am Bezeidrnen. §(ir ergänzen soforr eindrud<sstark die

Bezeidrnung des Gemeinten und wiederholen sie häufig. Natürlidr vergessen

wir nidtt, äie Familienmitglieder benennen zu lassen, besonders wenn sie

fortgehen, kommen oder durdr Gesdrenke besondere Freude bringen. - Es

*oß- Ei.räringlidrkeit des Eindrudrs und des Herausstellens bestehen, das

gehäufte Zitieren muß aber hinzukommen.

Die Gegenstands- bzw. '§(ortwahl, d.h. weldre Gegenstände und.§rörter
zuersr ;ngesprodren werden sollen, hängt in erster Linie von der Ein-
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drud<svalenz dieser Bereidre beirn Kind ab und erst in zweiter Linie vom

rrtikulatorisdren Sdrwierigkeitsgrad des §flortes. Man erleichtert allerdings
die Spredrweise und damit u. U. die Spredrbereitsdraft, wenn man Vörter
(bzw. Gegenstände) zunädrst anspredren läßt, die in der Umgebung der
betonten Silbe Konsonanten aus den vorderen Artikulationsgebieten (Lippen
und Zähne) aufweisen (miau, muh, wauwau, Auto, Bonbon, Mama, Papa,

Ball, Puppe usw). Daß wir uns mit lautlidr unkorrektem oder unvoll-
ständigem Nadrspredren (nana statt Banane, lade für Schokolade) zufrie-
den geben, vor allem solange die Begründung und Erweiterung des Bezeidr-
rlens unser Hauptanliegen ist, ist selbstverständlidr.

Jetzt läßt sidr mit gewisser Systematik die Bezeiclnungsfähigkeit vertiefen,
selbstverständlidr an handgreiflidren und anspredrenden Dingen:
E i n m a I läßt man sdron eingeführte Personen und Gegenstände immer
wieder anspredren: Gib (zeig) mir den Ball! (Vom Namen zum
Ding).
Zum anderen geht man den rJfleg vom Ding zum Namen:
Man zeigt auf einen Gegenstand hin und fragt danach: §flas (wer) ist das?

(s. M. MONTESSORI, s. L. V., S. 166).
\flährend die Bezeidrnungserweiterung weiter betrieben wird, werden affek-
tiv besonders nahestehende Dinge (bes. Tiere) audr in bildhafter Darstellung
eingeführt, am besten, indem vom Spieltier auf das entspredrende Bild ver-
wiesen wird (s. MOLLOY, L. V., S. 60 ff.) Mit Ausweitung des Umfangs
der vom Bild her bezeidrenbaren Umweltdinge läßt sidr die Zuordnung
von Bild und Namen in ähnli&er Form wie an den konkreten Dingen
fixieren und überprüfen: Vom Namen zum Bild: "Zeig mir den wau-
wau!" - Vom Bild zum Namen: ,,Vas (wer) ist das?"

S prachliche Begegnungsf ormen

Sobald das Kind die Umgebung anspredren kann, wird das Hinführen zu
Begegnungsformen auch mit Hilfe der Spradre notwendig: das Begrüßen
und Verabsdrieden, das gefällige Anbieten und das Bedanken, das Spredren-
und Mitteilenwollen wie das Zuhören und Sdrweigen, aber audr das Be-
antworten von Fragen zur eigenen Person (Name, \(ohnung). Die zahl-
reidren alltäglidren Situationen innerhalb der Familie bieten wegen der Viel-
falt nidrt die zum Einlernen nötige Konstanz und Gleidrartigkeit, so daß
es von Nutzen ist, einzelne Situationen gesondert durchzuspielen (womöglidr
ullterstützt durdr einen Helfer). §7ährend dieser Anlernzeit sollte man in
den täglidren Situationen nur die jeweils angestrebten Formen in der An-
wendung betonen und überwachen. Diese frühzeitige Hinführung zu Höf-
lidrkeitsformen erleid.rtert sehr entscheidend die Akzeptierung des Kindes
durdr die Umgebung und versdrafft ihm wohlwollendere Beadrtung und
Zuwendung. Man wird aber diese Zuwendungserleidrterungen nidrt durdr
unbedadrte und unbeherrsdrte Affektsprad-re (Fluch- und Schimpfworte)
gefährden lasen, die vom geistig behinderten Kind wegen der eindrud<star-
ken Wirkung allzusdlnell übernommen wird, womit es aber gleidr wieder
empfindlidr anedrt.
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Ausblicb

Nun sind durchaus nicht alle Sprachaufbauprobleme bewältigt. Das Fort-
schreiten zur rrrehrgliedrigen Aussage ur.rd später zur gesdrlossenerr Aussage
in einem Banzen Satz erfordert weiterhin geduldige und überlegte För-
derung. Daneben müssen bisher zurüchgestellte Aufgaben entspredrend
den individuellen Nöten aufgegriffen werden: Regulierung des Stimmein-
satzes (besonders bei Mongoloiden), Pflege der Aussprad-re entspredrend der.r
jeweiligen Lautausfällen und -verz€rrungen sowie den Artikulations-
sdrwierigkeiten unterstützt durch Hörübungen.
Aber die unsidrerste \(egstrecke ist überwunden. Das Sdrwanken und
Zweifeln wie das bange Hoffen, ob das Kind zu selbständigem Sprachge-
braudr gelangt und über die Ausweitung des Kontaktradius höhere Ge-
meinsdraftsfähigkeit erreicht, Sozialanerkennung erfährt, Sozialeingliede-
rungsfähigkeit erwirbt und ihm höhere I.ebenserfüllung möglidr wird, tritt
zurück. \Wachsende Zuversidrt und neue Hoffnung entbindet neue Kraft zu
weiterer getreuer Mithilfe und zu beständigem Zusammenwirken im Dasein
für das geistig behinderte Kind.
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Umschau und Diskussion

,,Die Not unserer Kinder ist auch unsere Not".
4. Arbeitstagung aler Arbeitsgemeinschaft der Elternvertreter deutscher Taubstum-
men-Anstalten und cehörlosenschulen e, V. am 14. und lE. Mai 1965 ln I)ortmunal,
Fachpädagogen und Eltern nahm€n auf der Arbeitstagung zu einer Reihe aktueller
Fragen insbesondere der cehörlosenbildung Stellung (Frtiherziehung, 10. Schuljahr,
Berufssdrulwesen, Sdlulbücher, f'reizeitprobleme), Äber auch die Not des schwer-
hörigen Kindes und die Sorge um mehrfäctr behinderte taubstumme Kinder (Conter-
gangeschädigte) wurde eindringlich dargesteltt.
Dem Teilnehmer wurde sehr deutlich, eine wie große IIiUe eine organisierte Ettern-
schaft in alen Bemtihungen um das geschädigte Kind bedeutet. Die Arbeitsgemein-
schaft kann unter ihrem energischen und tätkräftigen Vorsitzenden Dr. Feuclrte,
der aucrh vorsitzender der Deutschen Geseuschaft zur Förderung der IIör- und
Spradrgeschädigten ist, gute Erfolge und Arbeitsergebnisse aufweisen. Im Rahmen
der Tagung trafen sich Lehrer und Eltern sdrwerhör-iger Kinder, um über die Grün-
dung einer Elterngemeinsdraft zu beraten.
I)a es keinen Verband der Spraihgeschädigten gibt, soUte überlegt werden, ob die
rnteressen spradrgeschädigter Kinder nidrt durdr eine gleidrartige Elternorganisa-
tion wirksam vertreten werden können. In Hamburg hät sich bareits ein arbeits-
kreis für die Förderung Sprachgestörter zusammengeschlossen (Sekretariat: 2 Ham-
burg 54, Deelwisch 12). Vielleidlt ist hier die Keimzelle einer überregionaten Eltern-
v€rtretung-gesdlafen, die unserer Arbeitsgemeinschaft für Spraahheilpädagogik
ein wertvoller Verbundeter sein kann.

Wiechmann

Hamburger Arbeitskreis für die Förderung Sprachgestörter
Veranlaßt durch die Tatsadre, daß es für unsere Kinder bisher keine Interessen-
vertretung gibt, wie sie für andere Gruppen von Beh.inderten seit langen Jahren
besteht, Ir-at sidr jetzt der,lfamburger Arbeitskreis für atie Förderung spiachgestör-
ters gebildet. (Sekretariat: 2 Hamburg 54, Deelwisch 12).
Der Arbeitskreis hat sidr zur Aufgabe gesteUt, mit Rat und Tat sich Iür die Förde-
rung und Vertretung der Interessen aller Spraehgestörter einzusetzen.
Zu diesen Aufgaben sollen gehören:
Die Vertretung in sozialer Hinsidrt gegenüber den Behörden und der öffenuichkeit.
Die Zusammenarbeit mit Pädagogen und Medizinern durch die Bildung eines medi-
zinisch/pädagogischen Beirates.
Die Zusammenarbeit mit anderen Organisationen, die Behinderte, gleich welcherArt, vertreten, um die Sidrerstellung der R,edlte Spradlgestörter zu erwirken. Hier
ist be,§onderg an die ,Deutsche Gesellschalt zur Förderung der Hör- unal Sprach-
geschäaligteu e. V." gedadrt.
Die .9ictlerstellung einer möglidrst frtihzeitigen Erfassung und Behanallung Sprach-gestörter ist zu erreidren. Hierzu getrört die Errictrtung von Tagesheimen und Schul-
kindergärten genau so wie die Bertlcksichtigung im Gesamtschulwesen,
Anstrengungen zu unternehmen, um endlich dle Träger der öffenuichen Meinung,
Presse, Rundfunk und Fernsehen, ebenso wie private Institutionen dazu zu be-
wegen, Sprachgestörte nidrt mehr länger zur Zielscheibe des Spottes zu machen.
Die Grilndung eines €ingetragenen Vereines, der die dauernde Wahrnehmung der
Interessen Spradrgestörter zum ziel hät- .wiecrrhann

Fernsehen der PH Heidelberg in der Sprac}heilschule München
Das hochschulinterne !'ernsehen der Pädagogischen Hochschule Heidelberg verfügt
nicht nur über eine stationäre Anlage, die ater direkten übertra.g'ung von Unterrichts-
stunden in llörsäle dient, sondern es kann auch ,,Fernsehaufzeichnungen" vorneh-
men. Dieae können wiederholt vorgeführt und, wie die Tonbanal,&ufnatmen, gelöslcht
lvgrqqn, so rdaß das Bandmaterial filr neue Aufnehmen zur Verfüg'ung steht.
Die tr'ernsehaufnehmen ermöglichen eine neue Analyse der Lehrproben in Seminar-
übirngen lrnd Arbeitsgruppen und können auch dem vorftihienden Lehrer zur
§etrbstkritik verhelfen.
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Dozent Dr. Alfred Zuclrigl vom Institut zur Äusbildung von Lehrern.- für Hör-,
Sprach- und Sehgeschädiglenschulen in Heidelberg-konnte mit Unterstützu-ng des
Listiiutstelters, D-irektor -I(ratmeier, erwirken, däß der Äufnaömen'a,gen der PH
an aei spracnneil§chule in Mtinchen aingesetzt wurde. Hier wurde Sezeitt, wie sich
äas l(offig'ium bemüht, den gesamten Ünterricht sprechbehinderter l(inder in del]
»iensi aei Thera,pie zu stellän. Dr. Loebetl, Ilünchen, ga.b eine Elinfilihrung zum
n oftä* der Seeientautlheit, das mit einer Schülergruppe demonstriert_ wurde.
Wäte"e .lu,sscfrnitte &us der sprachheiipäalagogischen Ärbeit zeigten tr'rau Rektorirl
Anni Braun, F rau Metschek, Frau Linke u.nd Herr O. I(lein.
Dr. Zuckrigi wird. die Aufnahmen nicht nur in seinen sprechh€ilpädago-8i§chen vor-
lesufgen uäo üluoge, für tlie kümftigen F&chpäalegogen eins€tzen, sondern auch an
aer I,i{ die angeheäden VotXsscnuttehier auf diese Weise im Rahmen seiner dortigen
Vo.t.""ngen--ii iter Sprachheilschule bekannt machen. Zu 6iesem Zrrlecke sind noch
weitere Frernsehaufzeichnungen an ander€n Sprachheilschulen geplant.

Aus der Organisalion

Wilhelm Bradenahl

Am 2?. April 1900 in dem darnals noch ao genonnten Deutsch-wilmefsdorf bei Berlin
ceboren.-k&m er mit seiner llflutter schon al5 Fünfjähriger nach Altentrcptow in
Pommern, wo er seine Jugend verbrachte. ID. Pommern trat er au(h in die Präparen-
,lt" ;;. "i, f.eUr* werdei zu können. IrGr l. Weltkrieg unterbrach zunöch§t seine
Ä"ti"ür-c"". x."n a"- xriege studierte ll'ilhelm Braäenahl im Irhrerseniuar ir
aüh w€i%r lr.nd-lLst" dort iuch am 26. 2. 1920 seine 1' Lthrerprülung eb' N&ch
k".Äiliic;; ratis[eit€n und unverschulileten wertezg-itetr, wie sie den jupgen Lch-
;;*l;;;;-do;ali"gen schweren zeit nach dem 1. Wettkrieg a-uferlegt warer, gelang
u" it- -Afi"n, fes.'6 im Scbuldienst a.ng_estellt_zu-werden und auch ßeine 2. §tmts-
.iiifooo mit E;fotc abzufeiän. UiJ weit in rlie Zeit deß 2. Weltkri€ges war er im
;;;;i";h;-" S"nrilo""it -tötis, dsnn mußte er als {4iähriger noch eitrma-l d€n
Iä;;;-iäil"n"i"[ä. nii Äp"ä tgrg war Wilhetm l]radenaht in Gefangenschaft, ehe
ör sich noch West-Berlin entlässen ließ. Seine Ileimat war ihm getromen.

Am f9. .Iuli 1083, in seinem 66.
ü&eh soiü€r Pensionierung, tler .

Wedding), unser lleber l(ollege

120

Nachruf

Lebenejahr, verstarb nach schwerer Krankheit' kurz
niktor äet Albert-Gutzmann-Schule (Spr&ehheilschule

zr,m 1. April 19&5 wollte er iu den wohlverdienten Buhostond treten. Ein hrrtes und
tÄ*iötäi ScUic[sat ließ es nicht dazu komnren. Nach einiger Zeit ambulo-nter Be-
hanldlunc eines zuächst unberteutend erscheilenden, später aber sich als heim-
iE"Xi."U""r*"üenden Läidens, mußte Wilhctm Bradenahl am 8. Januar l9G5 ein
ifä"Lä"u"* aufsricnen. Dort wurde er zwtimal ope:iert, von den Folgel sollt€ er
sich nicht mohr erholen.
In den großen ß'erlen wurde wilhelm Braden&hl von soinem irilischen w_eg abberu-
iä. Na[-;;nid Itollegen konnton ihn ilie letzte llhre erweisen. Alle aber u'erden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

HoiDtlich Nleemenn
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Tagung der Landesgruppe Niedersactrsen

Die Arbeitsgemeinschaft für SprachheilpädagoBik e.V., Landesgruppe Nieders&chsen,
iüt.täi- freitäs, 26. tr'ebruai 1965, eine Laide,sgruppentagung durch-.-D1e Veran-
stettung fanrl in äen Räumen der Spr&chheilschule Hannover' Burg§tr, 14, statt.

Am Vormittag hielten sich Lehrer uncl SchüIer zu fachlichen Demonstrationen bereit.
Man farnd sich, ie nach Interesse, unter folgenden Themen zu§arnmen:

a) Gesamtunterricht bei schwerhörigen Lernanfängern,
b) Absehunterricht bei im Sprachbesitz Ertaubten,
c) Arbeit em Gruppentrainer,
il) Wortsch^etzilbungen bei Schwerhörigen (Kl. S 5/6),
e) Arbeit rnit Stotterern am Intonationsstreifen (I(1. 7),
f) Bildbetrachtung mit TonbaDdaufnahme (Kl. 7),
g) Ünterrichtsgespräch über die Ns-Rassentheorie und den Antisemitismus (Kl. 9)'
h) übungsbehsndlung in rler Oberstufe (Gruppentherapie von Stotterern) (Kl. 8)'
i) Das Handpuppenspiel als psychotherapeutisctre MöSlichkeit zur E:ntla§tun'g und

Enthemmung: (ICl. 8),
k) Gruppenarbeit mit sprachgestörten Ifindern beim bildnerischen Gestalten (Kl. 6)'
m) Rürythmik (Iil. 2 a),
n) Englischunterricht im 5. Schuljahr bei Schwerhörigen und Spraehkranken,
o) Lesestück mit Spielhana[,unc (Kl. 3),
p) IIAWIK I Verbalteil - II Hanauun8:steil.

Nach dem Blick in alie prektißche Arbeit wurde die Mitgliedcrvcrsammlung durch-
geführt. In ihr wurde der bisherige Vorst&nd:
Frau Schneiilor, Ilannover, I-andesgruppenvorsitzende,
Herr Huth, Hilalesheim, stellv. Vorsitzender,
Ilerr Dumke, Ilannover, Schriftführer,
Fräulein §teppan, Ilannover, Ilechnr-lngsführerin,
wiedergewählt.
Es ist ein besonderes Anliegen der Landesgruppe, die versch.iedenartigen Zweige
sprachheilpäda.go8ischer ArbAit in einem t'lächensteat wie Niedersachsen zu koordi-
nieren. Aus atiesem Bemühen heratrs wurde der Vorstand um zwei Mitglieder er-
weit€rt.
Ilerr Bieneck, BraunschweiS, aus dem Bereich der Sprachheilfürsorge und. Herr
Herrmann, Os'terorle/Harz, sls Vertreter der Sprachheillehrer in länallichen Bezirken,
werden künftig zu allen Vorstandssitzungen zugezogen werden.
Am Nachmitta,t hörten die Mitglieder der Landesgruppe und viele Gäste - Meclizi-
ner, Pädagogen unal Psychologen - zwei Vorträge:
Dr. med. Wolfram Schweckendick, Facharzt für HNo-Krankheiten. sp%ialisiert auf
Lippen-, I(iefer-, Gaumenspeltenoperationen, luarburg/Lahn, referierte llber: ,,Die
f,ippen-, Kiefer-, G&urnenspalten und ihre Behancllung unter besonderer Berticksich-
tigung der prim.ären Veloplastik."
Er unterstützte seine Ausführungen durch Lichtbilder und betonte die notwendige
Teamarbeit aller Beteiligten, des l§eferchirurgen, tles HNO-Facharztes, des l(iefer-
orthopäalen, des Za,hn&rztes und des Sprachheilpädagoten.
über das Thema: ,,Arztliche Gesichtspunkte zur Fra8e der Sprachbehinderungen
und ,iihre Beziehrurgen zur Schwerhöri8keit" sprach Dr. med. Helmut Flock, Fachau t
für HNo-Krankheiten, Oberant der HNO-K.linik der Landes,trauptstaalt ll&nnover,
beratender tr'acharzt der Sctrwerhörigen- unal Sprachheilschule llannover.
Auch dieser Vortrag wurde durch Bildmaterial veraßch&ulicht. Der Referent wies
auf die neuen operativen wd apparativen Möglichkeiten zur llörverbesserung trin.
Der Erfolg tympanoplastischer Operationen ah SchüIern der Schwerhöri.gensc.bule
Ilannover wunale alurch vor und nach den Operationen gewonnene Autliogramme
demonstriert. Bei der Besprechung der epparativen llörverbesserung mit intllvidu-
eller llörhilfe wmde auf die notwenalige Mitarbeit des tr'achpädagogen bei:rr Iför-
trainin8 üLingewiesen. Dr. Flock beendete seine AusführunBen mit einem alringenden
Appell an alie zuständigen Stetrlen, zur Frllherf&ssung und -betreuung hörgeschä-
atig"ter Kinder txie notwenaLi,gen Einrichtungen bereitzustellen.

Di€ rsndes8iruppentargung wur'de zum AnIaß Eenommen, wieder eiruna.l in aler
öffenuicDkeil aufklärend über Sprachstörungen und Möglichkeiten ihrer Abhilfe
zu rpi!'ken. Das gegctr&h durch Pressekonferenzen uDd durch die Beteiligung des
Run'lfunks' - Hildegar'l schneid€r
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Arbeitstagung des erweiterten Vorstandes in Müncien

Es ist nun schon Tradition geworden, daß der Erweiterte Vorstantl der Arbeitsg€-
meinschaft für Sprachheilpäiiagogik in Dout§chlanil in zweijährigen Abständen' ie-
weils ein Jalhr zrvischcn den großen Ta8ungen, zu einer Geschäftssitzung zusam-
monkommt. In tlie-sem Jahr traf en sich tler Geschäftsführenale Vor§tand, die
Vorsitzenden der Landcsgruppen sov/ie Redaktion untl Geschäftsf{ihrer un§erer
Zeitschrift in der Zeit vom 4. bis 5. Oktober in München. Als Vertreter der Deut-
schen Clesellschaft für Sprach- untl Stimrnhoilkunde war deren Vorsitzender, Prof.
Dr. Beren.des, erschienen. Einige geladene Gäste nahmen ebenfalls an den Sitzungen
teil: Dr. Rchwald, Meisenheim, von der Arbeitsgemeinschaft lür Himtraumafragen,
Prof. Dr. Jussen, Köln, Dr, Loebetl, München und Herr Lanale§verwsltung:srat
Kolibius, I(öln.
Das Bahmetrprogremm enthielt interessante llhemen aus Theorie und Praxis der
Sprachheilkunde bzw. Sprachhei,lpädagogik :

Jetziger Standort aler DiaBnose unal Therapie bei Seelentauben (Ref. Dr. Loebell,
München)
Phoüetik unat Logopädie. Grenzen und Bertihrungspunkte (Ref. Frau Prof. Dr.
lVeithase, München)
Arztlich-pädagogische Gemeinschaftsarbeit an Sprach- und Stimmkranlen (Ref. K.
Leitps. Ha,mburg)
Demonstrationen mit Stotterern (Fr. ;Ießler, München)
Praktirsche Demonstrationen in der Sprachheilschule München, von tr'rau Braun und
Herrn Klein eindrucksvoll gezeigt, rundeten das Bilcl dieser ArbeitsteEiung ab.
Die Sitzungsn waren angefüIlt mit einem reic4'haltigen Arbeitspensum. Hierbei naft-
men einen wesentlichen Ra,um die z. T. lebbafte.n Diskussionen über clie voßr Ce-
schäftszuhrenden Vorstand a,usgearbeiteten neuen Satzungen ein. Diese wurden nach
einigen Antlerungsvorschlägen beschlossen, damit sie der nächsten Dele8iertenver-
sammlung zur Beschlußfassung vorgelegt werden können.
Die Verfahrensordnung für die Ausschreibung eines ,,Elhrenpreises für hervorragende
Arbeiten auf dem Gebiet der Sprach- und Stimheilpädagogik" wurde einstimmig
angenommen.

Die Diskussionen um den Progr8mmentwurf für die Arbeits- unrl Eortbildun8stogung
1966 i,n I(öIn erweiterten sich teilweise zu einem interessanten Kolloquium über
hirntraurnatische Fragen.
Aus Zeitmangel kamen die Berichte der Landesgruppenvorsitzenden leider zu kurz.
Dafür war alen Teilnehmern während der abschließenden Bu,sfahrt en d€n Tegern-
see genügend Gelegenheit gegeben, angeregt von der herbstlichen Schönheit der
obenb&yrischen Lanalschaft, einen überregionalen fachlichen (und auch privaten) Ge-
dankenaustausch zu führen, wovon reger Gebrauch gemacht wurde.
Äbschließend kann gesagt werden, ,daß in München wertvolle Ergebnisse sowohl in
organisatorischer als ar;ch in fachlicher Hinsicht erziolt q'orden sind. Für den harmo-
nischen Verlauf und die gute Organisation sei alen verantwortlichen Damen und
Herren gedankt.

Kla.us Wegener

hourttigcc llinxteis
Bitte legen Sie den beilicgenden BeridttigunEsbosen in Helt 2 t 1965

unseror Zoits&rilt,,Dic Spradthcilarbeit".

Wir donken lhnen. Die Redoftrion
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Bücher und Zeilschriften

Johannes lVulfi: Wenn ein Kind nicht richtig sprieht. Wartenberg und Weise, 2 Ham-
burg 5C, Theodorstr, 41. 8 Textseiten, DM 0,50 (Bei Bezug ab 50 Stück direkt vom
Verlag MenBenrabatt),
Die Aufklärungsschrift mit dem Untertitel ,,Hinweise Iür tlie Eltern sprach- und
stirnmgeschädi8ter Kinder" ,ist von der Arbeitsgemeinschaft für Spracirheitpädagogik
in Deutschland herausgegeben. Der einleitende Abschnitt orientiert über die kind-
liche Sprachentwicklung. Danach werden in kurzer und verständlicher Form 

- 
a er

doch durchaus erschöpfcnd - systematisch die Haupuormen der kindlichen Sprach-
und Stimmstön:.rrgen besprochen (Stammeln, Lispeln, Näseln, Stottern, Poltem,
Stör,ung der Formen- und Satzbildung, Ausbleibeil der Sprachentwicklunä, Sprech-
scheu, Ileisel'keit). Der Darstellung der Merkmale der jewe,iligen Störuhg folgenjeweils Hinweise auf die notwendigen ärztlichen, erziehlichen und fachpädagog:ischen
Maßnahmen. Zum Schluß ri/ird die Notwendigkeit der Sprach- und Stimm;beha,nd-
lung für die Entwicklung des Lautrichtigen, fließenden und m{iheiosen Sprechens
lretont und auf die nächstgelegene Beratungs- und Behandlungsstelle hin.gswiesen.
Eine solche §chrift ist lange entbehrt und eine wertvolle HiIIe für alle. die mit
der Beratung der Eltcm sprach- und stimmgeschädigter Kinder zu tun haben undihren etwas in die Hand geben möchten. Sie sollte daher bei allen Beratungs-
st6llen, Schulen, SchuLtrzten, Gesundheitsämtern usw, ständig zur Verfü.gungstehen. Wiechmann

Enzyklopädisches .Handbuch der §onilerpüdagogik und ihrer Grenzgebiete. Dritte,
völli,g neu b€arbeitete Auflage des,,Enzyklöpädischen Handbuches-,der H,eilpäda-gogik". Herausgegeben von Professor Dr. Gerhard Heese (Hannover) und professor
Pl. D-r. Ilermann Wegener (Kiel). Carl Marhold Verlagsbuchhandlung, Berlin-Cha.r-
lottenburg, 1965.

2, Lie{erunE: Auge - Bioletieunterricht
3. Lieferung: Biologieunterricht 

- Didaktik
Sub_lkription§preis je Lieferung 14,50 DM (erlischt bei Vorliegen ttes Gesamtwerkes),In Heft 2/1965 diesel Zeitschrift sind wir trereits auf das Gesamtwerk entsprechend
eingegangen. Diese Rezension befaßt sich daher lediglich mit der Z. bzw. g. Liefe-
rung.
Es ist den }lerausgebern zu danken, daß sie sich bei entsprechenden Stichworten,
Yie ?..F, ,,Ausbildug der Lehrer ai Sonderschulen'., nicht-auf tlie Bunrleirepubtik
brschränkt, sondern auch die entsprechend€n Verhältnisse in Mitteldeutschland an-geführt ,haben. (t ber Sonderpädagogik im ausland sollen am schluß des Hand-
buches ebenfalls Artikel erscheinen.)

Das Stich-wort ,,Beruf", mit den Untertiteln ,,Berufsberatung.,, ,,Berufs.\r,ahl,,, ,,Be-rufsausbildung",_ist umfangrgich bearbeitet worden. Da es aüßördem eine auflliäae-
rung n?ch allen Sparten der Sontlerpädagogik erfahren hat, sind ihm altein 68-seiten
eingeräumt worden" Von wahrhaft ,,eniy[lopädischer.' Ariffassung zeugen alie ein-leitenden Artikel zu diesem Stichwort, die keine sonderpädagotische-h pro,bleme
aufwerfen, jedoch umfassende und grundlegende Kenntnisse ver-rnitteln. die zum
Thema Beruf rmd damit im Zusammenhang hinsichtlich der Rehabilitation b€hinder-
ter l(inder s€hr wichtig sind.
Das Stichwort,,Deutschunterricht in iler Sprachheilschule,,, von Frau II. Schneider,rr&nnover, bearbeitet, gibt in r(urzform einen ausgezeichireten überblick über ati6
Pr-ob-lema.tik dieses ureigensten l'aches der Schüler, die an,dem leiden, ,,was den
Inrhalt des Deutschunterrichtes ausm&cht.,'
Der Rffiensent hofft, da.ß nrur ausn&hmsweise jede zweite seite entwealer am äußeren
oder oberen Rand auseinander zu schneiden wär, wie es ihm bei beialen Lieferungen
€rga^ng€n i§t. Diese Buchbinalerarbeit 6oUte in einen preis von 14,b0 DM än-
kalkuliert sein. KlauE Wegener
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In unserer Zeitschrift ist von Beginn an daraul Wcrt gelegt rvorden' neben zahl-
reichen Buchbesprechungen unsere Leser auch über das übrige Fachr€itschriften&ng:e-
bot möglichst bieit zu informieren. Da die Rcdaktion _ilje Hefte aler ,,qplachheil-
arb€it";tändig verbessern will, suchen rvir nach neuen Wegen, z. B. quch diese In-
formationen in noch zrvcckmäßigerer l'orm den Interessenten zu v€rmitteln.
§) kdDnten u'ir beispielsueise diese I(urzreferate über andere Zoitscbrift€nartikel
in d..r ,,sprachheilarlreit" aui perlorierten Blättern bringen, die nur eireeitig be-
drucxE weitlen sollten. l)er interessierte Leser kann dann dieso Blätter leicht heraus-
trennen, z€rschleiden und auI NarteikarteD kleben. Er tewinnt somit bald eine stän-
dig wachsend€ Sammlung der neuesten Zeitschriftenbeiträge aus unserom l'achgebiet
unrl seitren -\achbarbereichen.
Lieber Leser, schreiben Sie une einmal Ihre Meiuung zu diesen Pl[nen der Iledak-
tion. Teilen Sie auch mit, ob Sie bei einer solchen Verbesserung ovtl. sogar eine
kleine Erhöhung dcs llezriSspreises unserer Zeitschrilt iu I(aut nehmen würden. Die
Kurzinlornrationen übcr ArbeiteD aus andercn Fachzeitechrilten werdon küuftig etwa
rvio untmstehend gestaltet werden. Bitte trcntren Sie uns Ibre Aasicht auch über
diese Gestaltung, tlenn nur bei strindiger Mitarbe.it un§erer Leser konn di1 ',§prutt-heila.rbeit" weitaihin das sein oder in noch be§serer I'otm werden, w&s §io §eiü will:
ein brauchbares Hilfsmittel der sprtchheilpädagogischen Theorie und Praxis!

NEUE ]NLATTER T'ÜR, TAUBSTUMMNNBILDUNG
B, Fischer: lVelche Anfolderungen sind ar die Gestaltung eitres Lesebuches zu stel-
len? Neue 81. f. Tautlstummenbildung, 18. Jahrg., (1964), Hett f /2, S. 1&-25.

Es werdenwünsche und !'orderungen tür ein Lesebuch sufgestellt, welches gehörlosen
Kindern ein wirklich brauchbares Hilfsmittel sein soll, um noch besser mit Sprache
und in der Sprache für die Gemeinschaft erzogen und gebildet werden zu könrlen.

Arno Schulze: Strei{lichter eus der Geschichte des Taubstmmenbildungswesens.
Neue Bl. f. Taubst-ummenbildung, 18. Jahrg. O964), Heft 1/2, S. 3H4.
An Hand einiger Fachaufsätze Bus dem Ja:hre 1904 wird Eezeigt, welche zum Teil
noch heute aktuellen Probleme schon darnals &ngesprochen wurden. Es soll darnit
nicht nur ein Beitr&gi zur Factr,biblio8:raphie gegeben werden, sondern auch der Hin-
weis, die Fachgeschichte stärker &Ls bisher zu beachten und auszuwerten,
H. Götzen: Zur Frage der fachlichen Orieutierung von Erziehern und Erzloherinnen
in der T&ub6tummenbildung. Neue Bl. f, Tbubstummenbilatun.g, 18. Jahrg. (1964),
Heft 1/5, S. 12&-131.

Die Arbeit beschäftigt sich mit tr'ragen der ABsbildung des Erziehungspe,rsonals an
Taubsturnmen-Internaten. Die große Bedeutung einer Bründlichen fachl,ichen S4hu-
Iung wird hera,usgest€llt, uind es weralen dazu Beispiele aus dem Ausb,ildungspro-
gramm de.9 Verfassers g€bot€n.

Kl. Schulte: ,,Wie geht Dich gut". Anolysen sprschlicher Fehlleietungen jugenalllcher
cohörloser. Neue Bl. f. Taubstummenbildung, 18. Jahrg. (1964), Heft 4/5, S. LIZ-723,
Die in aiieser Anbeit geschil(lerten Beispieie sprschlicher I'ehuelstungen der Gehör-
Iosen sollten n&ch Ansicht d€s Verf&ssers den Taubsturnmenlehrer veranl&ssen zu
prtlfen, ob seine bisherige Einsicbt in die geistige Struktur unserer Sprecb,e schon
genligt, um die Notwend,igkeiten und Möglichkeiten der Sprachanbiltlung voll auszu-
schöpfen. Deshalb wird besonders auf die Sctrwierigkeiten einer Sprachanbildung mit
un genu g€nden sprachl,ichen Mitteln und Voraussetzungen hingewiesen.

\üerner Bonczet: Vereitrheitlichungsversuche und §tandsrdlsierungsvorsch!öge für
diq audiometrie. Neue Bl' f' Taübstummenbildung, 18' Jahrg' c1964)' rrert 8/9'
5.217--253.
F.s wird hauptsächlich über Standardis ierun g:svorschläge bericht et, die HAHLBROCK
auf einer Tagune aler Arbeitsgemeinschaft Deutscher -Audiologen 

'im März 1962- refe-
rierte. Die gich aus dem Referat und der nachfolgenden Diskussion ergebenen
Gsicb.tspunkte werden dargelegt, wobai Bonczek diä nun als veFbindlich gelt€n-
den neuen Zeichen und Vordrucke für die Ton- und Sprachaualiometrie als ersten
Schritt einer Vereintrreitlichung auf diesem Gebiete begrtlßt.
F, Höfler: Gedanken über Gebärde und Hanilalphsbet. Neue Bl. f. Tetlbstummell-
bildung, 18. Ja.hr8i. 0964), Heft 10, S. 297-301.

Taubsturume sotlen möglichst gut sprechen lernen, darum muß die Gebtirdensprache
bekämp,ft-werden. Diese Forderung betont der Verfasser sehr, er bejaht aber die
Verwendung des Handalphabets zür Unterstützung und tr'örderung der Sprechan-

BI,ICI( IN ANDERE FACHZ]9ITSCHRIT'TEN

bildung.
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{.^^{Utlqri §qhqerlnli,rig oder tnub? Neue Bl. f. Taubstu,mmenbildung, 18. Jahrg.
(1964), Heft 10. S. 309-313.

Dio Entscheidung, welche hörgeschä.digten schulpflichtigen Kinder in die Taub-
stummenschule unal welche in clie Schwerhörigenschule gehören, ist nicht leicht zu
treffen, sag:t der Autor. Er untersucht deshalb die Möglichkeit, bei der Zuwelsung
die vorl,iegenden Iförreste, das Ergebnis der Hörprüfung und die festgestellte EiEi--
nung zum Tragen eines Hörgerätes als Grundlage zu verwgnden, kommt aber zu dem
Schluß, daß auch dies noch nicht ausreicht. Nur die praktische Erfahrung könne
die Basis flir eine ealäquate Zuweisung soin, meint der Verfasser, und deshalb sollte
d,ie Auswehl erst n&ch einer längeren Beobachtungszeit erfolgen.

UOLIA PHONIATßICA

G.- Meinhold: Zur Objektivierung der postoperntiven Sprachfunktion bei Patientonmit GeumeNpalten. Folia phonialrica, Vol. 1t 0964), No. 2, S. 81-96.
Um Sprechergsbnisse bzw. Operationserfolge objektiv zu beurteilen, wird eine au-
tlitfue Untersuchung der Geräuschlaute an Hand der Schallaufnahme eines Ganz-
textes von einer luinute Dauer vorgeschlagen. Verf. meint, es reiche für die Praxis
aus, wenn man für die Beurteilung die Explosivlaut-Ilealisation zugrun,de legt. Er
führt als Beispiel einen Vergleich- von paiienten mit pharynxplasiiken naci ver-
schiedenen Methodeu &n ultd glaubt, eine sehr günstige prbgnose bei denen nach
SANYENERO-ROSELLI bcweßen zu können.

relix T.ojan-:-Dynamisrhcr und meriscrrer akzeut. tr'oria phoniatrica, vor. 16 (1964).No. 2. S. 97-108.

Ein'stierkalb und cin Meerschweinchen wurden binaural vertäubt. die wirkungwurde mit der von vertäubung.wersuchen beim Mensche" v"rgäcüäii. i-ües'scireintdera.uf hinzude,uten, ,,daß die-KontroIe der phonation aurcr."aäi-cetro"'äiri" nnt-wicklunBsgesch,ichtlich späte Funktion ist." aus einem uüeiniict 
*iiuäi'Jie 

Eniwicx-
iY1q 9.11.§tünmterrung in der Tierreiho resultiert die weitere Erkcnntnis, ,,daßdynamrsche tlnterschiede allein schon von den ältesten Teiten des laryngalen Stimm_apparatis hervorgebr&cht werden können, währencl ronahrstuiung,in in -äei vott-kommenheit, w'ie sie die menschrichc. sprache oder gar de. G;sait arllweist, älnzusammenspiel später entst&ndener oder-in den DienJt aer stimmieLunä !ötellterorgane voraussetzt. Eine !_es,o,1derq enge Binoung an den neäislei:fir"äüäfiisfrirs unu
_d-ie rrörhenadaption des Keh!,kopfes ;eigt die "spractrtiche-ätiä"i.ii,iiuirä-'in a"rMannigfaltigkeit ihrer tr'ormen".

lleryqr,Luse, Ifeisse, J. u. Foley, J.: The Vocal Appronch in the Conection oftCleft Paleto Speech. tr'olia phoniatrica, Vol. 16 (1964), No. Z, S. 128-129.
Bli 91T1"""prltenträgern. wlrgen Röntgenäufnahmen des l{ypopharynx und des
§'er.cnen _Gaumems gemacht. Dabei zeigten sich srährend der Äusspriche des ,,d,,enhöhte s-pannua.gen in den olrcren Luitwegen. rqach stimmtiaininfrvuiäen jeaocn
hedeutende Entspa_nnun8en bcobachtet. Aucl die voi Eetranaiung iEstgesiefitd star-
kere Annäherung des weichen Gaumens an die hintere Rachenwa"nd fidi nach Besse-rung der Phonation weg.

D. 
-4. w-eiß: L_ogopeilic obserrations in a Mental Hospital. Folia phoniatrica, vor. 16(1964), No. 2. S. 130-138.

vom 
-Ä'utor^als vorläarig^ teken-nzeichnete rogopädische untersuchungen bei ver-

scnr€denen Gruppen der schizophrenie haben deuiliche unterschiede iwischen denbegleitenden Artikulationsstörungen ergetren. Man verspiiciri-siätr ioÄit-.,r;ä-üvoiteHinweise auf den inatividuellen Beginn -der Geisteskrankheit. oin Lestliönaes stot-tern wirkt verstärkt, wenn sich <iie psychose vertieft, so daß man von hier aus
rviederr:.m zu wertvollen Äussa,gen zur innere_n Strulitur des Stotterns gelangen
kann. Bei Schizophrenen könne man keine typische Stim.me feststellen,- ob,v/bhl
di€se bei ihnen meist hoch, schwach und matt erscheint. Die besonders starke und
v/ohlleutende Stimme der Manischen habe demgegenüber fast eine differentialdia-gnostische Bedeutung.

c. worster-Drought: an unusu_al F-orm of acquircd aphasia in children. Folia pho-
niatrica, vol. 16 (1964), No. 3, S. 223-227,
Es wird eine un,gev/öhnliche Form erworbener Aphasien bei 6 Mädchen und 4
I(neben beschrieben. Das Leiden begann im Alter vön 5 bis 6 Jahren mit oder ohneepileptische AnfäUe (die sich nicht wiederholten) mit na,chfolBendem, später ge-
bessertem Höruerlust. Bald konnte gesprochene Sprache nichl mehr värstanilenwerden, und sshließlich kam es zum Yerlust oder zu einer Schwäche der motorischen
Sprache. Cerebrospinal-Flilssigikeit und Luftencephalogramm normal, EErG paUho-
logischer Befund, besonalers in den Seitenpartien des Schläfenlappens. Die nicht an
Sprache gebun(lene Intellitenz blieb erhalten,
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Jana OnilräCkovi,, Prag: Zur Untersuchung der physiologiscten Tätigt6it
§prochorgane in den supraglottischen Höhlen. Folia phoniatriti, Vol.16 ü954), N
Folia phonietrica, Vol. 16 0964), No. 3, 1964. S. 172-182.
s. 161-171.

der
o.,t,

1000 Räntgenaufnahmen und ein Röntgen-Tonfilm wurden im llinblick auf die frhy-
siologische Tätigkeit der Sprechorgane analysiert mit dem Ergebnis, daß für clio
spezifischen Artikulationsprozesse der Vokale ,,verscbiedene Grade der Muskel-
spannrrng der weichen T.ile der Sprechorgane unal ihre Eregenseitige I{omtrina,tion
relev&nt sind." Dadurch wird die Veränderlichkeit der Mund- und Rachenhöhle
möglieh.

F. McConnel: Ilespotrso of Two Groups of Non-language Chililren to Training.
Folia phoniatrica, Vol. 16 C1964), No. 3, 1964. S. 172-182.

Vsrfasser nrntersuchte eine Gruppe von I(indern, welche nicht sprachen und a,rrf
Ttine nicht reagierten, ohgleich-ihr Gehörorg:an funktionell in orclnung §'a-r' Er
ver.giich sie.mit einer'Crupipe peripher taube; Kinder hinsichtlich aler sprachlichcn
foriscnr*ie währen,d eineri'akristisch ausgerichteten Schulprog:r:ammes.__Datrei wirk-
ten sicfr iniensive akustische Reize bei ilei nicht peripher erkrankten Kindern gtln-
sti8 eus.

J. B, de Quiros, Buenos Aires: Dysphasia anil Dyslexin in School Children, Folia
phoniatrica, Vol. 16 Ct964), No. 3, S. 201-222.

Die Schulalter-Dysphasie wird als eine Schwäche beschrieben, tlie hauptsächlich
durch eine VerzögerunS: des Lernvorga,nges von Lesen und Schreiben erEgezeichnet
i,st, die nicht durch nachv/eisbare Anbmalien des Sprechappara,tes, des Ciehörs oder
tter psychi§chen Vorgän,ge unal aler Intelligenz bewirkt ist. 1278 Schulkinder der
Stadi 'hosario in Arlenfinien wurden in dieser Hinsicht übe-rprilft un'tl..die sta-
tristischen Becult&te näch den versehledenen Prtifmethoden u'erden mitgeteilt.

Maria Mussafia, Brüssel: I* röte de f' h6r6dit6 dans les troubtes tlu langage' Folia
phoniatrica, Vol. 16 (1964). No. 3, S. ,ß-238.
Be! Sprachstör,ungen soll eine Praedisposition des neruösen Terrains, und PinA

farnifidle Spracfrsäirwäcfre feedetren,- es ist aber schwie-rig,- den -hereditären Anteil
siäirei ru t,ä.stimmen, weit immäi a;crt-ai"-ilfOgtichkeit tlei Nacha,hmung besteht. In
aljiäi .q."{beit wirtl 'aber G;;näi- die tedeu"tende Rolle ater Vererbung bei den
Sprachstörungen wieder einmal nachzuweisen.

IL Gundermann r. Christa Lüth: Zur Problomstik der §timmleistung b-oi-f*hrcrn
währenil rtm unterrichts, Folia phoni&trica, vol. 16 (19&l)' No. 4, S. 249'248.

Die Arbeit berichtet iiber vor ereitende Untersuchungen ftir einen Stimm-Eiqmmgls-
test,-um entsprechende proglostische Aussagen übei Anwärter von Stlmm-Benrfen
zu ärmögtichdn. Dazrr wrirde*tl,ie Stimmleistuäg von 100 Lehrern währenal des Unter-
richts mit einem Lautstärkemesser i-lberprllft.

.I. Pahn: I)er there&eutische ll/ert nasalierter Yokalklänge..U-.d"I-Behandlqng
funXtionetter StimeiLrankrrngen. Folia phoniatrica, Vol. 16 O964)' No. 4, S. 249-
263.

Als vorteilhaft bei der Behandlung funktioneller Stimmstörungen erwiesen sich
übungen mit na.salierten Vokalklängen. Mit der positiven veränalerung des Stimm-
klanges konnten tturch Röntgenatrfnahmen Veräntlerungen der Organl&ge fmtgestellt
werden.

M. D. Steer: The 1966 \ilorld-IiYide Stuily of Programs in Speech and Hoaring r,is-
orders. Folia phoniatrica, Vol. 16 (19&), No. 4, S. 2U-270.
Die 1959-1960 durchgeführte Studie sollte klären, ob ein internationalos Untelstüt-
zungsprogramm auf dem Gebiete der Hör- und Sprachstörungen gewünscht wiril.
Spezialisten in aller Welt erhielten einen Fragebogen. Überall zeigte man sich an
oinerm interna.tionalen Lohrer-, Studenten- und Gedsnkenaustausch interessiert.

A. G- trlpstein: Auditory Memory Spen for Larguge. F olia phoniatri@, Vol. 16
(1964), No. 4, n7-289.
Bei 50 a,merikanischen l(indern wurde clie Gehörs-Erinnerungsspanne mit tlilfe von
Tssts untersucht. Die l(n&ben schnitten besser bei den bedeutungslosen Silhen atr,
die Mädclrpn bei Sätzen, die Unterschiede scheinen jedoch nicht sigrifikant zu sein.
Auch 69 Fälle von verzögerter Sprachentwicklung bei dänisctten Ki,ndern wurden
getestet. ,l\iach alen Ergebnissen vermutet d.V. einen Zusammenharg zwischen der
verminderten Erinneruhgsspanne filr die Sprache und der verzögerten Sprachent-
wicklung,
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J. Latrgova u. M. Moravek: Some Besults oI Exo.,rimental Dxatninations amongstutterers and Cluterers. Folia phonGiitä, väi. tä-os6at;-il;.;;§:'riüäö: -
+esultate des EEG, des Lee-Effeytes unal aler Verwendung von Chlorpromazin r:lclDexfenmetr@zi[ bei. parieaien mii. Stoiiäri,-'pää;;" und Stotteflr-poltern werdendargebo^t€n, 

- und eine ursachene"tita-.unä- äieJei' §p.a.rrr,"ankheiten wird versucht.il. H. charlton: Beadinc Dirricurrv ."a:r,r"siisä-iy;;. F;fiä-;nä"i,iii"i"ul'for. ro(1964), No. 4, S. 29?-308.-
Die 'bei einem Patienten te.stgestelrte -Dysrexie hing von zwei !.aktorrn a,b, einmet,'vom Tvpus der sensorischen .e.utnatrriJ r 

"tä-"t'neei,,irüÄi 
-uä"i"rirääÄ'""rr*"

Kra'nkleitsg€schehen 
- ", zuln- anderen ,,"on 

-ä!. 
reratrv€n \,vichtigkeit der ver-schiedenen Typen der sensorischen aurnaümen füi besonaere sp-;ä;t;;.'ai.-'", ,,Iesen versucht".

HEILPADAGOGISCHI] IVEIiI(BLATTEIi
Edwin I(aisu: I)as behin-derle X,inil un{ seins Sonflerschrulung. Heilpäd. -yverk_blätter, 33. Jahrs. (1964), Nr. e, S. -a6_ü:- "-'-' ""
Der autor, Präsialent der schweizerischen Hirfsgmeiqschaft filr Geistesschwach€,schildert die verschiedenen B-ohinrreru"e;i, ;iili'ihi" sonä""uäsäu"rü'riä1"äüän ai"arbeit der vereini,sten rür_gehinaertän--{*iite--ärä'erwannt und alie Äufg&ben derliidgenössisctren rnlvali,aen-ve.slcrräiun-g -*äiä"ü-'ä"ig.stelrt. 

Am schlusse werdendie arntlichen, privaten und gemeinnüiriäe"-ri-eräiüngssteuen in der schweiz an_gegeben.
Ed.mrd -Mortalte: Die ausbildung der Ireilpädegoger. Heilpäd. werkblätter, Bg.Jahrg. (96Q, Nr. 2, 89-85.
Die schweize' ausbildunqsstätten uJrd ih'c aulgaben werden kuro skizziert. Eshandelt-sich dabei um aa§ lsiz gigrii"a€rä'rriiüi'ui'des sciences ale l,6atucatton in9"1f. a".: 19?,t eeSrüaoete.Heitpäaäeogi;;he-$;iär in Zürich und ala-s sait 1934bestehende, Heilpädagogische rnstitu-t "in Freiuüis/sch;eir"- -Zir;"b.Iät"üili**_
tausch und zur 'wahrnehm-ung_ der rnteres-sen a"s"s".riirst;urääi""ii'ä'äiu-'l'ürnir_
dun gsstät ten in einem yerbanä zusammenges itriossen.
Alphons-lllathi§: Logopädische arbeit bei Epileptiker.n, Heitpäd. werkbrätter, Bg.Jahrg. (1964), Nr. 3, S. 110_113.
In diesem Auszug aus seiner Seminararbeit zur Erlangung des Diploms iin Lo,go_p4die am Institut für pättagogik, Heitpaigagogiir u"a ÄnsäwÄ"ät"'F"liäi"iägi. a".universitet.Frsi,burg/schwei; Sieiet dei vefiäGä"4"-" Ee-erriünstr"rüi-ä'"turro_lug epil€ptischer Sprachstörungen.
riuth Nager: sDrechtheraDie in England. Heirpäd. werkbrätter, BB, Jahrg. (1964),Nr.3,113-118
Die Ay§rtrildun-c, weiterbirdung und praxis der englischen speech rherapists .,*.iral
beschrieber. Nach den Aussag_än_ aer veäl neiieüäfi' neutJ in'ü"?ranä-äc-niäusuir_
"ä*?1i.\1i3",-t1,H?1flffi,t#i"s*tä,äi:ir.*'l,i"e"'*:g,y*ltrur§§iyHi:i

Hltl^t:s {yrr.e1: Therapeutisc}e-Mögt-iqlkeiten rler Musik bei stsrk geistesschrvach€nnm.,ern in der heilDä.dogogischen Hirtsschule. Heirpäd. werkbrfttei, sT, .ranrg.t1964), Nr. 3, S. 11H126. -

Mit^tels mlsiktl*r&peutischer_übu.gell .solren torpide ulrd erethische Typen beein-tlußt werden, um so .diese Extrem-varianten el"ääaer anzu.gleichen u".i'eäirtä eir-dungsarbeit zu €rmöglichen.
Ingeborg--Mgy:- Daß Cese-Work 

-als_ 
pädagogischo8 Mittel beim Miteinbezug der El-tern in die heilerzieherische aufgabi aes-rieimes. rreiipea-. w"i.r.üriitte., s'g.*;"r,G.(19&l), Nr. 6, S. ä4-218.

V9rf. get der _['rage nach, inwieweit man die Beziehungen des He,imkindes zuseinen Eltern mit der Heimsituation in Einklang br.i,rgen kä*. In der case-work-M€thoalik wirtr ein Mittel der sp.annungsüberwiädüdgas;h;;,-räsol-rä."i-rwiÄ"n",
Elternha,us und Heimleitung. Dlese lräÜroaik veriüätri euch,'die-r;;iäenÄiö"""gzu er-gründen und zu beseitigen, um so die kindlichen nziänungsscrrwiärt,ckeitenmit abzubaH

SCHULE UND P§YCHOLOGIE

Ki'jfl[i§%1 fi:Tl'"""ä'rrrso6fi:pri?;"r1 ".:\iäf#älr"osche Maßnahm€n. schure und

Die..Arbe.it- bringt eine kri+jec.be Betrachtung zum Fragenkomprex gezierter cliffe-ren ti el l-plida gosischer und therapeuti scher M;ßnahm;; l;-ä;; --S;ili" 
: 6'ää äoür e-,

"! qy:h dte yereiniguns 
-therapeuti.sqlef una puoasosisänäi- ffiiüä;in öi,ii*u,n

:y-"_,91! w9r Sn EgnT, wirdt v.erletlil Dazu wird gesagt, daß dem, däi die 1trerapieuoernrmmt, al.ie Yertrau-enswtiraügkeit genommen würde, wenn er zugleich dte Er-ziehung mit ihren Forderungen vertreten soll, im umgekehrteo Fallä a,ber wüide
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es den Verlust der z§'ingenden Konsequenz bedeuten, Nach einem Vorschlag des
E"täiI soti ail lnirap""t-irsine Arbeit äes Sctrulpsychologen ars ,,Schüerhilfe" be-
zeichnet werrlerr, urri die lrereits mehr oder weniger .19§F9iegt9l lJegrltl-e wre
l'herapie unkt Häilpädagogik zu umgehen und den Begritf orthopadagoglx zu ver-
meiden.

DIE SONI}EITSCTTULE

Il&rrs Joachim Ohrts Schrvachsin[ige GehöIlo§e, Die Sonderschute, 9. Jahrt' (1964),

Helt 4, S. 213-223.
-r"r"."ir" väisucnt. die Problemätik aler Bildung und Erziehrlnt schwachsinniger
äJrii"'GJr Xinääi voi attem unter dem Gesi€htspunkt der Differenzierung zu um-
i"iÄä;] eri-"ü*äit'*lrä ai"se Ä"teit ,ait Meir-rts des- Verlassers dadurch, dalJ

;;;[ i*fi; t<eine grunaieÄinae f,sycnorogie ales Eehörlosen Kindes geschriebeu
*"ä..-pi würde eiie fr".iiäirg"tJgtä Maiärialsamm-lug für weitere Untersuehun-
g€n begri.ißen.
P. Seidner: Behandlung psychogener Stimmstörungen. Die Sorxderschule' 9' Jahrg'
(19&4), Heft 4, 5.242-245.
Verfa.sser vrili die Beziehungen von Hommungen und Konflikten zu kÖrperlichen
ü"-r.ipa".*ieä",Elscit". Eim"une una gestörteiStinme nachwei§en. Dabei zeigte er

"i "ä,i 
sähääi";E;;äe, aei äürc]x pnts"panrurs und,,ab trorrlinalverbundenes " Atm€n

,u äirrei natürliclen, -treien und mühelo§en Tongebung flihrt'

Wichtis ftir die Sprachübungsbehandlullg untt die Umerziehung,.der Sprache stottern-
äLi"ü'o.it"lii;ää;ä;ä-:lären ,,spiechleistunssstufel.-, -ql* 19."q- in..einzehre
eiippä" ,"l".iäiri-weiae". Äus-Ftaiiä.Unaen wirä nur für die §echste Stufe-,,Da.s
ei"äÄr"n 

"a"tt 
-u^uetra"ntu" -sÜaäin;'-?!äignetes t'bungsmateriel ang:egeben' F erner

wind gezeigt, w i e man mit alie.sen Bildern arbeiten kann' 
Arno Schulzc

Hauptschrifttreiter: Arno Schulze, 35?0 Kirchhain, Lan'lkr€is Mar urg/Lahn' Berliner
Straße 11

Schriftteitq: I(Iaus Wegene.r' 1 Berlin 51' Emmen-taler Str. ?9 a, Tel.-49.38-59. -

Cäii*riüGteite: geinricf, fre"*a"n, 1 Bärlin 2?, Moränenweg qL-TPl' 43 61 94

ö;;;[, B;"". Ma.liowski, iBertin 44, Hermannstraße 48, Tel' 62 06 52

Prois pro Hett 2,4O DM, erscheint vierm,al p. a.
iü"-"üä"l"nrit-'eine-elsnail--Mänuskripte i<önnen_ wir keine Ge,währ übernehrnen.
welnr nUcxseädung-gewünscht wird, bitte Porto beifügen! -
ür!"iir-ää"":1,§ir"äfirrEitiräeii;' abgeäruckten und_mit den Namen der Auto-ren ge-

i.i"nä!äü ä;fii;l-;teii;t-äere" n"aut änsise Meinr)ns und Auffassus dar und
bnaiuchen ;11i,t den Ansicht;;'är-6"it.?eäeinsch&fi oder der Redaktion nicht
ilberoinzustimmen'
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Brigitte §chtrautlerbach: Das Handpuppen-
lrr,.Aus wissenschaftlichen Hausarbeiten'.
schule", 9. Jahrg. 0964), S. 19-24.
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Urila Winkler: ÜEungsmeterial für d,re Behandlung-
xioäu"n. In ,,A,us wis§enschaftlich€n Hau§arbeiten". 2.
Sonderschule'r, 9. Jahrg. (1964), Seite 56-63.
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Beihelt aler Zeitschrift ,,Die



SCHRIFTENREIHE
der Arbeitsgemeinschaft für sprachheilpädagogik in Deutschland e.v

Po:tsöeclkonto Homburg 3088 t3

ÜbungsDlätter zur §praohbehandlulg
1. Folge: Für Llspler. von J. wulfi, 16 selten
2.tr'olge: tr'ilr Sdr-Stamrnler und Sdl-Lispler. Von J. Wulff, 16 Seiten ....
3. !'olge: für K- und G-Stammler. Von J. WuIE, t2 Selten
{. trolge: ,tr'üL R-Stammler (zur Erlernung des Zungen-R), Von J. Wulfi,

12 Seiten

O,8O DM
0,80 DM

1,20 Dr\[

3,-DM

3,30 DM

0,80 DM

2,N DM

2,OO DM

2,60 DM
0,25 DM
0,05 DM
1,_ DM
O,O5 DM

2,_ DM
0,20 DM

0,80 DM
O,8O DM
(),8O DM

O,8O DM

6.Folge: Filr Heisere und Stimmsdrwadre. Von J. Wulfi, l0 Setten ....
7. Folge: Filr gesdrlossenes Näseln. Von J. Wulfi, g Selten
8. Folge: Filr dle Behandlung des offenen Näselns. Von J. rd/ulff,

Neue, erw€iterte Ä,uflage, 2 Seiten
g.!'olge: Spiele_und ülungen ?ur Spractrbildung (Lehrgang tür agram-

matisctr spredrende Klnder). Von II. Staps, 48 Seiten ...1,.....
10. tr'olge: E'ür die Erzlehung zum gesunden und milhelosen Sprechen (fttr

stimmkranke Erwadrsene). Von J. Wulfi,
Neue, erweiterte Auflage, 56 Seiten

u. l'olge: Stimmelnsatztlbungen ftlr Stotterer und Summgestörte. VonJ. WUIE, 12 Selten
12. Fo1ge: Die- spradtheilpädaglgisdte Splelserie. Splel-, Beseträfttgungs-

und ffbungsserien filr stotternde Klnder und Jugendllehe. Von
Arno Schulze, 32 Seiten

13. Folge: Ffir Kehlkopfektomierte, Spradrlehrgang zur Ausblldung der
Ruktusspractre. Von Emil Rees, 2g Selten ........

14. Folge: l'ür die Beseitigung von Silmmbildungsfehlern und die Erziehung
zur gesunden und mühelosen Stimmgebung, Von J. Wulft. 28. S.

Ratsdrläge ftlr die Eltern elnes stotternden Kindes. Von M. Frledländer
A-Strelfen (Lautstreifen zur Registrierung des Stammelns). Von P.Lüking
Merkblatt zum Lautstreifen. Von P. Lüking
B-Strelfen (Lautstreifen zur Registrierung des Stotterns). \/on P. Lüking
Die Symptome des Stotterns und lhre Registrierung (Der B-StreiJen).

von P. Ltlking
Tabelle der Randsymptome .........
Denkschrlft ilber öfientllche Fürsorgeeinridrtungen fllr Spradrkranke .... 0,70 DM
§taüstlsrhe Atrgrbetr über Etnrldrtungen des Spraühellwesens ln der
Bundesrepubltk Deutsdrlsnd 8,- DM
Soualerdrucü: ,,Grundsätzlidres zur Behandlung der Aphasien". Von Prof.
Dr. Dr. med. Anton Leischner 1,- DM

Tagungsberichte:
a) Theorie md Pra.xis der Stotterertherapie, Ilamburg 1955 . . . - vergrifren
b) Stimme und Sprache, Ifamburg 1956 ...,,. .. . vergriffen
c) Notwendigkeit und Problematlk der Team-Arbeit bei der Therapie von

spradlstörungen, Berlin 1958 ,.,,....... ?,50 DM
d) cemeinsdlaftstagung ftlr allgemelne und angewandte Phonetik vom

3. bis 6. oktober 1960 in Hamburg,243 seiten, kartoniert ....... 8,-DM
e) Akustßcne und motorlsche Probleme bei der spradx- und §tlmmbehano-

lung, Hildesheim 1962, 188 Seiten, kartoniert 22,50 DM
f) Dte Rehabilltation der Sprachgesdrädigten und das Bundessozialhilfe-

gesetz, Hamburg 1965, 163 Seiten, kartonlert 18,?5 DM

Yertrleb durdr Wortenberg + Wcise, 2 Homburg.lltono, Theodorstrofe 4l




